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Entspricht Ihre Tankanlage noch den Vorschriften 
oder hat sie ausgedient? 

 
(Bild: Neue Dieselöl-Kleintankanlage 2 × 2000 Liter mit Kompaktsäule)

Ist Ihre Tankanlage noch vorschriftsgemäss  

oder ist sie bereits veraltet? 
Als spezialisierte Fach�rma mit umfassendem Know-how und 

jahrelanger Erfahrung unterstützen wir Sie gerne. Bei Fragen  

zu Ihrer Tankanlage wenden Sie sich einfach an uns! 

Das Team der J. Zbinden Service AG freut sich auf Ihre 

Kontaktaufnahme.

 
 

Entspricht Ihre Tankanlage noch den Vorschriften 
oder hat sie ausgedient? 
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Biodiversitäts-Initiative –  
ein Wolf im Schafspelz

Nettes Bienchensujet, keine klar 
formulierten Ziele und gerne bei 
allen Einwänden versichern, dass 
man nichts einschränken oder 
verhindern wolle, sondern bei ei-
nem Ja die Ziele gemeinsam defi-
niere. Tönt eigentlich gut, denn 

auch wir Bauern möchten weiterhin eine intakte 
Landschaft, eine lebendige Natur und fruchtbare Bö-
den. Schaut man aber auf den Absender der Bio-
diversitäts-Initiative, merkt man rasch – da wird ei-
nem etwas viel Honig um den Mund geschmiert. 
Es sind die gleichen Verbände, welche mit ihrem 
übertriebenen Wolfsschutz die Alpwirtschaft fast ver-
unmöglichen. Sie sind es, die übermässig fruchtbare 
Böden für Renaturierungen opfern möchten. Ist 
nicht der Heimatschutz verantwortlich für unzählige 
verhinderte Bauprojekte oder innere Verdichtung in 
den Städten? Macht nicht Aqua Viva Einsprache ge-
gen die Erhöhung von Staumauern? Genau diese 
politischen Kräfte fordern zudem von der Landwirt-
schaft immer mehr ökologische Leistungen und 
schränken damit die Lebensmittelproduktion ein. 
Dass der Ständerat beim Gegenvorschlag hart geblie-
ben ist – auch mit Blick auf das angespannte Bundes-
budget – war vernünftig. Oder wo denken Sie, wäre 
am Schluss das Geld eingespart worden? Ja, geschätz-
te Bauernfamilien, diesen Verbänden kann man leider 
nur schwer trauen. Die Initiative kommt wie ein Wolf 
im Schafspelz daher, mit einem einzigen Ziel: in zahl-
reichen Bereichen mehr Schutz und auf Verfassungs-
stufe verankert mehr Gewicht für Einsprachen. Des-
halb muss die Biodiversitäts-Initiative mit einem 
klaren Nein zurück an die Absender gesandt werden. 
Um das zu erreichen, müsst ihr jetzt nochmals euer 
ganzes Umfeld mobilisieren! Wir sind für Artenviel-
falt und für eine Schweiz mit Zukunft. Um diese zu 
erhalten und zu fördern, gibt es schon gesetzliche 
Grundlagen. Deshalb: Sagen wir Nein zu dieser ex-
tremen Initiative und damit Ja, den gemeinsamen 
Weg mit fairen Partnern weiterzugehen. Dazu lade 
ich nach der Abstimmung auch die angesprochenen 
Verbandsvertreter ein. 

Manuel Strupler, Vizepräsident VTL und Nationalrat
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Titelbild: Die Gastgeber des Herbstbodentags, Gud-

run und Dominic Engeler, flankieren die Sieger der Le-

guminosenmeisterschaft (v.l.): Samuel Siegenthaler mit 

Loui (2. Platz), Urban Dörig (1. Platz) und Daniel Alder 

(3. Platz). (Bild: Stefanie Giger)
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PÖTTINGER AG, Mellingerstrasse 11,

5413 Birmenstorf (AG), Telefon 056 201 41 60,

info@poettinger.ch, www.poettinger.ch

Nähere Informationen erhalten Sie bei  

unseren PÖTTINGER Partnern:

Thurgau

Egger Landmaschinen GmbH Mettlen 071 633 15 55

Forrer Landtechnik AG Frasnacht TG 071 414 10 20

Hablützel Thomas Schlatt b. Diessenhofen 052 657 37 50

Keller Technik AG Nussbaumen 052 744 00 11

LMK Technik AG Altnau 071 695 23 65

Lüthi Landmaschinen AG A�eltrangen 071 917 13 93

Maier Technik GmbH Hörhausen 052 763 27 57

Sonderer AG Erlen 071 648 19 48

Sonne Landtechnik AG Wiezikon 071 558 57 87

St. Gallen Grenzgebiet

Dezlhofer AG Niederbüren 071 422 14 36

Rotach Landmaschinen Zuckenriet 071 947 13 77

Zürich Grenzgebiet

Staub AG Hagenbuch 052 364 27 64

Profitieren Sie ab sofort  

von den besten Konditionen
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Stellenanzeigen
Empfehlungen
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Mitarbeiter / in 

Nussanbau (10 – 20 %)

Moderner 9 Hektaren 
Nussproduktionsbetrieb 

Gute Entlöhnung und 47,5 Std.  
Wochenarbeitszeit (bez. auf 100 %) 

Sie gehen gekonnt und sorgfältig mit 
Maschinen um, können anpacken und 
sind verantwortungsbewusst? 

Arbeitsbeginn: 2025 oder Absprache 

Dann melden Sie sich gerne bei uns!

Christof Gubler, Hörhausen  
079 276 62 17, christofgubler@gmx.ch

 

 

 
    
  

  

  

 

  
   052 763 48 85

Familie Frei, Hauptstrasse 11, 8507 Hörhausen

Achtung, fertig, Mais!
Häckseln | Transportieren | Konservieren 
Hochsilo | Fahrsilo | Ballen | Trocknung 

Wir kaufen jede Menge Mais ab Feld!

 

 

 
    
  

  

  

 

  

tig, Mais!
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Wir suchen nach Vereinbarung

Gärtner:in, 

Allrounder:in
(40 – 100 %)

Mit Wissen im gärtnerischen Unterhalt 

und Pflanzenkenntnissen.

Erfahrung ist von Vorteil, aber wir 

freuen uns auch über Bewerbungen 

von motivierten Berufseinsteiger:in-

nen oder Wiedereinsteiger:innen.

Das vollständige Inserat finden Sie  

auf unserer Homepage www.azk.ch

is
to

ck
ph

ot
o.

co
mWir beraten Sie gerne.

T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

sorgenhilfe@
sorgentelefon.ch

SMS 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch 

PC 34-4900-5
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Gesucht:

Mostäpfel 
BIO KNOSPE oder DEMETER

Wir bezahlen marktkonforme 
Produzentenpreise franko Sulgen:

Bio-Mostäpfel Spezial Fr. 43.-/100 kg 
(SOV Richtpreis Fr. 40.-/100kg)

Bio-Mostäpfel Gewöhnlich Fr. 37.-/100 kg 
(SOV Richtpreis Fr. 34.-/100kg)

Unseren Vertragsproduzenten garantieren wir die 
Holderhof-Produzentenpreise für mind. 5 Jahre

Holderhof Annahmestellen: Holderhof Sulgen, 
Verladestellen Oberbüren, Waldhof und Bazenheid

Kontakt für eine partnerschaftliche Zusammenarbeit: 
079 458 46 83
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Heu / Emd
unbelüftet oder belüftet
für sämtliche Tiergattungen

ANIhaylage
Raufutter für Pferde

Trockengras-Häcksel
konventionell sowie Bio

Luzerne
RUMILUZ / RUMIPLUS (FR)
und andere Herkünfte

Luzernewürfel
verschiedene RP-Gehalte

Graswürfel
konventionell sowie Bio

Erhältlich als:
lose, Big-Bag oder gesackt

Raufutter aus Ihrer

Gratis: 0800 808 850 · www.raufutter.ch
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Empfehlungen Neue Ernte
 - Heu, Luzerne, Stroh, div. Sorten 
Häckselstroh, Strohpellets; alles auch in 
Bio-Qualität

 - Mais- und Grassiloballen, Maispellets etc.
 -
Mistzusatz, sehr interessant. Das reine Na-

 - Kakaoschalen; Dinkelspelzenpellets –  
Sonderpreis-Aktion

 - diverse Maschinentransporte Im-/Export mit Verzollung

 - Direktabholer und Wiederverkäufer  
willkommen, inkl. Verzollung

A-6890 Lustenau / Vorachstr. 150

Tel.: +43 5577 84 740

Mobil: +43 664 33 67 231

office@hofer-landesprodukte.com

www.hofer-landesprodukte.com
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SILOWASSERPRESSEN 
SILOSCHLÄUCHE

ASSERPRESSEN 

· PVC-beschichtetes Treviragewebe
· geschlossenporiger Schwimmrand
· absolut kälte- und wärmebeständig
· Farbe oliv 

Dirim AG · Oberdorf 9a · CH-9213 Hauptwil
T +41 (0)71 424 24 84
www.dirim.ch · info@dirim.ch

Vielfalt.
Spanngurten 
sind sicherer



8

Profitieren Sie im September von 11% Frühbestellrabatt

auf das gesamte KUHN Futtererntesortiment!

Wir präsentieren Ihnen das aktuelle Programm
Im September zusätzlich 11% Frühbestell-Rabatt 
auf das gesamte Vicon Futterernte Sortiment.

Hauptstrasse 6  |  8553 Mettendorf  |  Telefon 052 765 14 17 
mettendorf@hilzinger.ch  |  www.hilzinger.ch/mettendorf
Holen Sie sich Ihre Offerte

Schaffhauserstrasse 111  |  8500 Frauenfeld  |  052 723 27 27

info@hilzinger.ch  |  weitere Infos unter www.hilzinger.ch

Gratis Wurst 

und Getränk

Wir präsentieren Ihnen das aktuelle Programm
Im September zusätzlich 11% Frühbestell-Rabatt 
auf das gesamte Vicon Futterernte Sortiment.

Hauptstrasse 6  |  8553 Mettendorf  |  Telefon 052 765 14 17 
mettendorf@hilzinger.ch  |  www.hilzinger.ch/mettendorf

HILZINGER AG FRAUENFELD

Frühbestellkonditionen
Diesen September wieder sparen!

Wir präsentieren Ihnen das aktuelle Programm
Im September zusätzlich 11% Frühbestell-Rabatt 
auf das gesamte Vicon Futterernte Sortiment.

Hauptstrasse 6  |  8553 Mettendorf  |  Telefon 052 765 14 17 
mettendorf@hilzinger.ch  |  www.hilzinger.ch/mettendorf

Nutzen Sie die einmalige Gelegenheit!

Wir präsentieren Ihnen das aktuelle Programm
Im September zusätzlich 11% Frühbestell-Rabatt 
auf das gesamte Vicon Futterernte Sortiment.

Hauptstrasse 6  |  8553 Mettendorf  |  Telefon 052 765 14 17 
mettendorf@hilzinger.ch  |  www.hilzinger.ch/mettendorf
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Offizielles Organ des Verbands  
Thurgauer Landwirtschaft (VTL)

Erscheint jeden Freitag

und beinhaltet unter anderem Themen wie: 

Aktueller Pflanzenschutz, Kurse, Management, 

Tierhaltung, Milchproduktion, Pflanzenbau, 

Obstbau, Landtechnik, Landjugend, Landfrauen

Anzeigenberater: Peter Frehner 
T 058 344 94 83 
thurgauerbauer@galledia.ch

Abonnemente:  
T 058 344 95 33, abo.tgbauer@galledia.ch
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Keines ist zu 

klein, um ein 
Inserat zu sein.

T +41 58 344 94 83
thurgauerbauer@galledia.ch

Gut gibts die Thurgauer Bauern.
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(früher «Der Ostschweizerische Landwirt»)
171. Jahrgang.
Offizielles Organ des Verbandes Thurgauer Landwirtschaft.
Erscheint wöchentlich.

Redaktionsadresse:
Verband Thurgauer Landwirtschaft
Industriestrasse 9
8570 Weinfelden
T 071 626 28 88
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Chefredaktion: Jürg Fatzer (jf)

Redaktion:  
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Parolenfassung

GLP Thurgau sagt zweimal Ja
Die Mitgliederversammlung der Grünliberalen Partei Thurgau hat am 29. August in Frauenfeld die Parolen 
für die nationalen Abstimmungen am 22. September gefasst. Die Mitglieder sagten deutlich Ja zur Volks-
initiative «Für die Zukunft unserer Natur und Landschaft (Biodiversitäts-Initiative)» und Ja zur Änderung 
vom 17. März 2023 des Bundesgesetzes über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsor-
ge (Reform der beruflichen Vorsorge, BVG). pd

POLITIK

Aus der Redaktion

Ihre Veranstaltungshinweise
Liebe Leserinnen und Leser
Im «Thurgauer Bauer» finden Sie jede Woche span-
nende Vorschauen von Veranstaltungen unserer Ver-
bände, Agroberatungsvereine, Kommissionen und 
vom Arenenberg. Ab sofort werden wir die Seiten 
«Veranstaltungen und Kurse» kompakter führen. Pro 
Veranstaltung steht den Veranstaltern eine halbe Sei-
te A5-Format zur Verfügung und nicht mehr wie bis-
her eine Seite. 
Wir möchten Sie bitten, Ihre Flyer für den «Thur-
gauer Bauer» entsprechend anzupassen. Für die Be-

werbung der Anlässe auf unseren Online-Kanälen 
können Sie uns wie bisher ganzseitige Flyer mit dem 
Detailprogramm schicken. 
Grund für die Massnahme, die vom VTL-Vorstand 
gutgeheissen wurde, ist, dass wir den redaktionellen 
Beiträgen im «Thurgauer Bauer» – und damit der 
Berichterstattung über die Veranstaltungen selber – 
mehr Platz einräumen möchten. Für Fragen und 
Anregungen steht Ihnen Stefanie Giger zur Verfü-
gung: stefanie.giger@vtgl.ch, Tel. 071 626 28 84 
 sgi

VTL
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AUS UNSEREM LESERKREIS

Mehr Schutz als Nutzen? 

Die strengen Vorgaben der Initiative würden die ein-
heimische Produktion von Nahrungsmitteln, Holz 
und Energie beeinträchtigen. Dies erhöht die 
Import abhängigkeit und schwächt die Versorgungs-
sicherheit. Ehrlicherweise müsste die sogenannte 
Biodiversitätsinitiative eigentlich Schutzinitiative 
heissen. Die Produktion wird nach dem Motto «Aus 
den Augen, aus dem Sinn» ins Ausland verlagert, wo 
tiefere ökologische Standards gelten. Zudem gibt es 
grosse Einschränkungen durch den erhöhten Orts-
bildschutz, was zu erschwerten Baubewilligungsver-
fahren führt. Der Kanton Thurgau setzt sich bereits 

heute aktiv für den Schutz und die Förderung der 
Biodiversität ein und unterstützt landwirtschaftliche 
Betriebe bei der Umsetzung von biodiversitätsför-
dernden Massnahmen. 
Die Mitte Thurgau setzt sich für eine nachhaltige und 
ausgewogene Förderung der Biodiversität ein, erach-
tet aber die vorliegende Biodiversitätsinitiative als zu 
extrem und nicht zielführend. Deshalb NEIN am 
22. September. 

Sandra Stadler, Präsidentin Die Mitte Thurgau, 
Kantonsrätin 

Welche Auswirkungen hat die Biodiversitäts- 
Initiative auf die Landwirtschaft?

Bei Annahme der Initiative würde die Inlandpro-
duktion von Lebensmitteln geschwächt und es 
müssten zusätzliche Flächen im Ausland belegt 
werden, um die Versorgung unserer Bevölke-
rung sicherzustellen.

FAKTEN-CHECK ZUR BIODIVERSITÄTS-INITIATIVE

Fakten-Check zur Biodiversitäts-Initiative
In 17 Tagen stimmen wir über die Biodiversitäts-Initiative ab. Der VTL bekämpft die Initiative und 
ruft seine Mitglieder auf, sich im Abstimmungskampf ebenfalls für ein Nein starkzumachen. Bis 
zum 22. September werden wir euch in jeder Ausgabe des «Thurgauer Bauer» Argumente liefern, 
wie ihr in direkten Gesprächen gegen die Initiative punkten könnt.

Die Biodiversitäts-Initiative trifft alle!
Mehr Auflagen und danach auch mehr Kontrollen 
für alle, auch für die Eigenheimbesitzer! Stellen Sie 
sich vor, der Staat schreibt Ihnen vor, wie Sie den 
Garten um Ihr Haus gestalten, was Sie pflanzen dür-
fen und was nicht! Zudem werden Immobilienbesit-
zer beim Unterhalt und bei Erneuerungen durch den 
verstärkten Ortsbildschutz weiter eingeschränkt und 
zusätzlich drohen auch Verbote. Nicht zu unterschät-

zen ist der ganze Kontrollapparat mit Weisungen 
und Verfügungen! Das kann nicht im Interesse der 
Bürger sein. Freiwillig und mit Anreizen erreichen wir 
mehr. Darum stimmen Sie Nein zur extremen Biodi-
versitäts-Initiative. Besten Dank.

Ruedi Zbinden, Gemeindepräsident 
und Kantonsrat, Mettlen 
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Herbstbodentag 

Bodenleben geht die ganze Gesellschaft etwas an
Schwerpunktthemen des Herbstbodentags 
von vergangenem Freitag waren die Bodenge-
sundheit und das Bodenleben. Dazu hatte die 
Kommission Zukunft Landwirtschaft des VTL 
mit Christoph Felgentreu einen Experten auf 
diesem Gebiet eingeladen. Zu Gast war man 
auf dem Biobetrieb von Gudrun und Dominic 
Engeler in Hörhausen.

Text und Bilder: Stefanie Giger

Säverfahren im Vergleich
Am ersten Posten stellte Betriebsleiter Dominic Enge-
ler zusammen mit Daniel Wiesli, Drohnenservice La-
veba, und Carol Tanner, Arenenberg, Feldversuche 
mit verschiedenen Saatverfahren und Bodenbearbei-
tungen vor. Die Vorkultur war überall Weizen. Bei al-
len Verfahren wurde dasselbe Saatgut verwendet: 
Dominanzgemenge von der Sativa, 25  kg/ha. Weil 
der Boden bei der Ernte feucht war, sah man die 
Fahrspuren des Mähdreschers immer noch gut. Ein 
Versuchsstreifen wurde mit der Drohne gesät. Dieses 
Verfahren erläuterte Daniel Wiesli. Für die Saat wurde 
die Drohne mit einem Düngerstreueraufsatz ausge-

rüstet. Die Streubreite variiert je nach Saatgutgrösse, 
in diesem Fall betrug sie 4,5 m. «Die Drohne flog mit 
einer Geschwindigkeit von 27 km/h, so können 3,5 
bis 4 ha pro Stunde gesät werden.» Ein grosser Vorteil 
ist laut Wiesli, dass es keine Druckstellen im Boden 
gibt. «Andererseits wird das Saatgut nur abgelegt und 
grössere Komponenten könnten von Tieren gefres-
sen werden. Kleine Komponenten wachsen gut an», 
so Wiesli. Die Laveba verrechnet für den Drohnen-
service Fr. 190.–/h, egal ob es sich um Saat, Pflanzen-
schutz oder andere Arbeiten handelt.

Grubbersaat überzeugte am meisten
Die Verfahrenskosten wurden von Carol Tanner vom 
Arenenberg berechnet. Sie bezifferte die Kosten bei 
der Drohne auf Fr. 70.–/ha. Bei den übrigen Verfah-
ren beliefen sich die Kosten (inklusive Traktor, Ma-
schine ab Feldrand plus Fahrer) auf: 

 − Grubber und Säkombination: Fr. 305.–/ha; 
Vorteile: Technik auf vielen Betrieben vorhanden, 
guter Bodenschluss, Vernichtung Begleitflora; 
Nachteile: hohe Maschinenkosten und Arbeits-
zeit, evtl. Keimhemmung und schlechtes 
Wachstum in Jugendphase.

VTL

Christoph Felgentreu erklärte, welche Pflanzenarten in Zwischenfrüchten positive Effekte auf das Bodenleben 
und die Folgekultur haben.
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 − Direktsaat: Fr. 120.–/ha; Vorteile: grosse 
Flächenleistung, guter Bodenschluss, Bodenscho-
nung, Beweiden schneller möglich; Nachteile: 
Spezialmaschine notwendig, keine mechanische 
Bekämpfung der Begleitflora. 

 − Grubbersaat: Fr. 195.–/ha, mit Grubbern zuvor  
Fr. 205.–/ha; Vorteile: gutes Auflaufen der 
verschiedenen Arten in der Mischung, schnell 
und kostengünstig; Nachteile: Umbau der 
Maschine nötig

 − Säkombination mit Tiefenlockerung (auf 20 cm): 
Fr. 290.–/ha; Vorteile: Verdichtungen werden 
gelockert, verschiedene Arbeitsschritte bereits 
kombiniert, präzise Saat; Nachteile: aufwendig 
und arbeitsintensiv, Verdichtungen und 
Schmierschichten möglich. 

Dominic Engeler wie auch Carol Tanner überzeugte 
die Grubbersaat am meisten. «Man sieht, dass die 
Gründüngung schön und regelmässig aufgelaufen 
ist», bilanzierte Engeler, der vor der Grubbersaat das 
geerntete Weizenfeld noch gegrubbert hatte. «So 
wurde die Altverunkrautung flächig abgeschnitten. 
Das Saatgut wurde direkt auf dem festen, feuchten 
Boden platziert, wodurch es schneller auflief», schil-
derte Engeler. Als weiteren Vorteil nannte der Bio-
bauer, dass es ein schnelles und kostengünstiges 
Verfahren ist. Die Mindestsaattiefe beträgt 3  cm. 
«Flacher kann man nicht fahren», so Engeler. Trotz-
dem seien bei ihm alle Sämereien, auch die Kleins-
ten, aufgelaufen.

Ein gesunder Boden braucht maximale 
Biodiversität
Bodenexperte Christoph Felgentreu erläuterte auf 
dem Feld und später in einem Vortrag seine Er-
kenntnisse für die Bodenoptimierung. Für den 
Deutschen steht fest: «Brache Böden müssen der 
Vergangenheit angehören.» Gründe gibt es laut Fel-
gentreu viele. Ein bedeckter Boden schützt vor Hitze 
und Austrocknung und sorgt dafür, dass der Boden 
auch in den oberen Schichten lebendig bleibt. «Je 
diverser die angepflanzte Kultur ist, umso mehr ver-
trägt sie Wetterextreme.» 

VTL

Betriebsleiter Dominic Engeler hatte verschiedene 
Versuche mit unterschiedlicher Bodenbearbeitung 
bei Gründüngungen gemacht. 

Carol Tanner berechnete die Verfahrenskosten für 
die unterschiedlichen Saatverfahren. 

Mitarbeiter der Saatgutfirmen Sativa, Otto Hauen-
stein und Ufa stellten verschiedene Untersaaten- 
und Gründüngungsmischungen vor.

Je diverser die angepflanzte Kultur ist,  
umso mehr verträgt sie Wetterextreme. 

Christoph Felgentreu
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Die Pflanzenernährung alleine reiche nicht, um eine 
Kultur optimal zu versorgen. «Vielmehr braucht es 
eine Bodenernährung», sagte Felgentreu. Dies sei 
für Pilze, Bakterien und weitere Organismen im Bo-
den essenziell. 
Zwischenfrüchte würden ganz viele Aufgaben über-
nehmen. «Je biodiverser wir unterwegs sind, umso 
mehr Funktionen können die Zwischenfrüchte erfül-
len», sagte Felgentreu und fuhr fort: Und umso wahr-
scheinlicher sei es, dass ein Mikrobiom entstehe, 
welches der nächsten Kultur zuträglich sei. Direkt im 
Feld erklärte Felgentreu, welche Pflanzarten welchen 
Nutzen haben. Sonnenblumen zum Beispiel könnten 
mit ihrer Polwurzel den Boden lockern und für die 
Folgekultur erschliessen. Tartarischer Buchweizen 
könne viel Phosphor akkumulieren, was für Mais ide-
al sei. Auch Leguminosen gehörten aufgrund ihrer 
Stickstofffixierung in eine Zwischenfruchtmischung. 
Felgentreu empfahl den Teilnehmern, bei der Wahl 
der Mischung nicht planlos loszulegen. «Saatgut ist 
teuer, darum sollte man sich gut überlegen, ob man 
auch auf das Worst-Case-Szenario vorbereitet ist.» 
Zum Beispiel: wenn eine Zwischenfrucht nicht abfrie-
re und man im Frühjahr früh Zuckerrüben säen wolle. 

Bewachsene Böden speichern Wasser besser
Urban Dörig zeigte mittels Regensimulator, was mit 
dem Wasser im Boden passiert. Dafür hatte Dörig 
bewachsenen und unbewachsenen Boden von sei-
nem Betrieb in Diessenhofen mitgebracht. Die Kis-
tenböden hatten Löcher, um zu demonstrieren, wie 
das Wasser im Boden versickert. Zwei Becher waren 
vor jedem Becken angebracht, einer fing das Ober-
flächenwasser auf und einer das versickerte Wasser. 
Nach zehn Litern Wasser waren die Unterschiede 
deutlich sichtbar. Beim unbewachsenen Boden flos-
sen viel mehr Oberflächenwasser und Erde ab. Un-
terscheide sah man aber auch beim versickerten 
Wasser. So hatte es bei der kurz gehaltenen Weide 
mehr Feinteile im Wasser als bei der Untersaat. Dazu 
bemerkte Dörig: «Auf diesem Feld wurde nach der 
Weizenernte eine Untersaat gesät. Danach wurde 

der Boden nicht mehr bearbeitet.» Dörigs Experi-
ment zeigte, dass der gut durchwurzelte und krüme-
lige Boden das Wasser am besten und wie ein 
Schwamm aufnehmen und halten konnte.

Ein bewachsener Boden speichert nicht nur die 
Feuchtigkeit besser, sondern schützt auch das Boden-
leben. Das zeigte Dörigs nächste Demonstration, bei 
der er die Bodentemperaturen mass. Auf dem unbe-
deckten Boden waren es um 11.30  Uhr bereits 
42,5 °C, auf der Wiese unter dem Blattwerk hingegen 
nur 24,5 °C. «Ab 42 °C gerinnt Eiweiss. Jeder kann 
sich selber ausmalen, was mit Regenwürmern und 
Pilzen passiert», sagte Dörig. Andererseits mass Dörig 
auf der grünen Wiese eine fünf- bis zehnmal höhere 
Lichtintensität. «Das bedeutet mehr Fotosynthese, 
mehr Zuckerproduktion und damit mehr Nahrung für 
die Bodenlebewesen.» Davon profitiere auch die Fol-
gekultur, schloss er sich an Felgentreus Aussagen an.
Beide Referenten betonten bei ihren Ausführungen, 
dass das Verständnis für die Prozesse im Boden und 
die Kreisläufe nicht nur die Bauern, sondern die gan-
ze Gesellschaft betreffen. Darum hätten es die Orga-
nisatoren des Bodentags begrüsst, wenn auch die 
Thurgauer Regierung teilgenommen hätte. Der ge-
samte Regierungsrat liess sich für den Anlass jedoch 
entschuldigen. Anwesend vonseiten des Kantons 
waren indes Vertreter des Landwirtschaftsamtes und 
des Arenenbergs.
Die Präsentation von Christoph Felgentreu kann auf 
der Homepage des VTL eingesehen und runtergela-
den werden: www.vtgl.ch

VTL

Urban Dörig simulierte mittels Regensimulator, 
welche Auswirkungen unterschiedlich bearbeitete 
Böden auf Wasserspeicherung und Erosion haben. 

Ab 42 °C gerinnt Eiweiss. Jeder kann  
sich selber ausmalen, was mit  

Regenwürmern und Pilzen passiert. 
Urban Dörig
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Leguminosenmeisterschaft

Das schönste Leguminosenfeld gehört Urban Dörig
Im Anschluss an den Herbstbodentag fand 
letzten Freitag die Rangverkündigung der Le-
guminosenmeisterschaft statt. Der Wettbe-
werb war von der Naturschutzkommission mit 
den Verbänden VTL, Wald Thurgau, Jagd Thur-
gau sowie den Kantonalverbänden von Pro 
Natura, WWF und Birdlife/Vogelschutz lan-
ciert und durchgeführt worden.

Text und Bild: Stefanie Giger

Stärkung der einheimischen Eiweissproduktion
«Leguminosen sind wertvolle Eiweisslieferanten für 
die menschliche und tierische Ernährung», sagte 
Markus Bürgisser von Pro Natura einleitend zur 
Rangverkündigung. Vor allem Soja werde aber teil-
weise auf umweltzerstörerische Art, auf Kosten des 
Regenwaldes, produziert. Der Anbau von einheimi-
schen Leguminosen sei ein Schritt in Richtung Er-
nährungssouveränität. «Mit der Auszeichnung des 
schönsten Leguminosenfeldes wollen wir den ein-
heimischen Anbau bekannter machen und die An-
strengungen der Thurgauer Produzenten würdigen.» 
Bürgisser erwähnte in diesem Zusammenhang auch 
die positiven Effekte eines blühenden Körnerlegumi-
nosenfeldes als Nahrungsquelle für viele Insekten. 

12 Teilnehmer und 4 Juroren
Alle Körnerleguminosenfelder wurden mit einem 
Fragebogen mit verschiedenen Kriterien beurteilt. 
Jakob Rohrer stellte diesen vor. Bewertet wurden 
 agronomische Kriterien, aber auch die Distanz zum 
Verarbeitungsbetrieb oder die Nutzung des Erntegu-
tes. 0 Punkte gab es bei Verfütterung an Wiederkäu-

VTL

Nachgefragt bei Jurymitglied Peter Siegwart

«Die Unterschiede waren gering»
Wie war die Qualität der teilnehmenden Felder insgesamt?
Peter Siegwart: Insgesamt war die Qualität sehr gut. Es war von Anfang an klar, dass die Unterschiede 
gering sein würden. Daher war es auch sehr anspruchsvoll, einen Fragebogen dafür zu entwerfen.

Wo gab es übers Ganze am meisten Punkte?
Die meisten Punkte wurden bei der Frage insektizidfrei / fungizidfrei und «ohne Schneckenkörner» erzielt. 
Dort haben alle Teilnehmer das Maximum von 4 Punkten erreicht. 

Und wo gab es am wenigsten Punkte?
Bei der Frage zur Nutzung des Erntegutes, also Verfütterung an Tiere oder Nutzung für die menschliche 
Ernährung, konnten insgesamt am wenigsten Punkte abgegeben werden. Dies hat aber auch damit zu tun, 
dass die Kette für den Absatz und die Verarbeitung von Leguminosen für die menschliche Ernährung in 
der Schweiz noch im Aufbau ist. Es können nur wenige Abnahmeverträge abgeschlossen werden. 

Die Sieger mit Mitgliedern der Kommission 
Naturschutz (v.l.): Köbi Hug, Iris Gamper, Daniel 
Alder, Loui Siegenthaler, Urban Dörig, Samuel 
Siegenthaler, Markus Bürgisser und Jakob Rohrer.
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er, 2  Punkte für die Verfütterung an Geflügel oder 
Schweine und 4 Punkte bei der Verarbeitung für die 
menschliche Ernährung. Im Bereich Biodiversität gab 
es Punkte für die Qualität und Vernetzung der BFF-
Elemente oder etwa das Vorkommen von Wildbie-
nen, Feldlerchen und Hasen. Maximal waren 
116 Punkte möglich.

Angemeldet hatten sich zwölf Betriebe, Bio wie auch 
konventionell. Die Jury mit Peter Siegwart (Jagd 
Thurgau), Simon Stiefel (VTL), Toni Kappeler (Pro 
Natura) und Iris Gamper (WWF) waren im Juni für 
die Beurteilung auf den Feldern unterwegs. Sieger ist 
Urban Dörig aus Diessenhofen. Ausschlaggebend 

war, dass aufgrund der vielfältigen BFF in der Umge-
bung auch wirklich Feldhase und Feldlerche vorkom-
men. Auf dem zweiten Platz landete Samuel Sie-
genthaler aus Hörhausen. Daniel Alder aus Pfyn 
komplettierte das Podest. 

Rangliste
1. Dörig Urban, Diessenhofen 

2. Siegenthaler Samuel, Hörhausen 

3. Alder Daniel, Pfyn

4. Haldemann Peter, Raperswilen

5. Glauser Ueli, Birwinken

6. Studer Toni, Schönholzerswilen

7. Vetterli Daniel, Rheinklingen

8. Küng Hans Ueli, Etzwilen

9. Debrunner Isabella und Lukas, Mettendorf

10. Schmid Sepp, Alterswilen

11. Ullmann Marcel, Eschenz

12. Steiger Claudio, Birwinken  

VTL

Mit der Auszeichnung des schönsten  
Leguminosenfeldes wollen wir den  

einheimischen Anbau bekannter machen  
und die Anstrengungen der Thurgauer 

Produzenten würdigen. 
Markus Bürgisser

Tiere für Mutterkuh-Schweiz-Labels sehr gesucht 
Tiere für die Labels von Mutterkuh Schweiz 
sind in der laufenden Jahreszeit ausserordent-
lich stark gesucht. Der Mangel an Natura-Veal 
und Natura-Beef im dritten Quartal ist 2024 
noch ausgeprägter als in den Vorjahren. Neue 
Betriebe sind willkommen.

Text: Mutterkuh Schweiz

Zwar ist der Schlachtviehmarkt im Spätsommer vor 
der Alpabfahrt immer ausgetrocknet, aber dieses 
Jahr sind Tiere für die Mutterkuh-Schweiz-Labels 
ausserordentlich knapp. Die Vermittler Vianco und 
Viegut suchen dringend Natura-Veal und Natura-
Beef. Der T3-Preis liegt momentan für ein Natura-
Veal bei 17 Franken pro Kilogramm Schlachtgewicht, 
für ein Natura-Beef bei Fr. 12.60 und für ein Natura-
Beef-Bio bei Fr. 13.30.  Wichtig: Auch in der jetzigen 
Situation sollten nur Tiere mit mindestens genügen-

dem Ausmastgrad geliefert werden. Die Tiere sollten 
Fettklasse 2 bis 4 erreichen. 
Die Gründe für die ausserordentliche Knappheit sind 
sicher vielfältig. Neben der allgemeinen Marktlage ist 
ein Aspekt, dass es vor allem in den Bergkantonen in 
den letzten Jahren weniger Abkalbungen von Juli bis 
September gibt. Mutterkuh Schweiz ruft dazu auf, 
die Abkalbungen neben allen anderen Faktoren so-
weit möglich auch auf den Markt auszurichten.  
Neue Betriebe, die auf Mutterkuhhaltung umstellen 
wollen, sind willkommen. Je nach Betrieb eignen 
sich eine unterschiedliche Ausrichtung und unter-
schiedliche Absatzkanäle. Mutterkuh Schweiz emp-
fiehlt darum, eine Umstellung auf Mutterkuhhaltung 
sorgfältig zu planen. Spätestens bevor man für eine 
Umstellung grössere Geldsummen ausgibt, sollte 
man ein Erstberatungsgespräch absolvieren (mehr 
Infos unter www.mutterkuh.ch) und sich bei den 
Vermittlern über die Marktlage informieren.  

KURZ ERWÄHNT
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Umweltverschmutzung

Bisher keine systematischen PFAS-Untersuchungen 
von Böden im Kanton Thurgau
Nach Befunden von erhöhten PFAS-Werten in 
Fleisch auf fünf Bauernbetrieben im Kanton 
St. Gallen stellt sich die Frage, ob Ähnliches 
auch im Kanton Thurgau passieren könnte. 
Martin Eugster, Leiter Amt für Umwelt, 
schliesst das Szenario nicht aus, gibt für den 
Moment aber Entwarnung.

Text und Bild: Stefanie Giger

Fünf Betriebe betroffen
«Der Kanton St. Gallen stoppt den Verkauf von belas-
tetem Fleisch.» So lautete eine von zahlreichen 
Schlagzeilen letzten Mittwoch, 28. August 2024. Der 
Hintergrund: In sechs Gemeinden im Norden des 
Kantons waren zu hohe Werte von per- und poly-

VTL

Im Kanton St. Gallen können fünf Betriebe das 
Fleisch ihrer Tiere nicht mehr verkaufen, nachdem  
in den Böden erhöhte PFAS-Werte gemessen 
wurden. (Smybolbild: sgi)

Nachgefragt bei Jürg Fatzer, Geschäftsführer VTL

«Die Allgemeinheit muss für den Schaden aufkommen»
Wie beurteilen Sie die Vorkommnisse im Kanton St. Gallen?
Jürg Fatzer: Für die betroffenen Betriebe ist das eine extreme und einschneidende Massnahme. Die Fami-
lien müssen auf jeden Fall von der öffentlichen Hand (Standortgemeinden der Kläranlagen, Kanton und 
Bund) finanziell unterstützt werden. 

Sind ähnliche Fälle im Kanton Thurgau zu befürchten?
Die gemessenen PFAS-Werte gehen in den betroffenen Gemeinden auf das Ausbringen von Klärschlamm 
zurück. Das war früher gang und gäbe. Auch wir hatten im Thurgau Kläranlagen, die ihren Klärschlamm 
auf den Feldern der Bauern ausbrachten. Deshalb ist damit zu rechnen, dass auch bei uns erhöhte Werte 
gemessen werden. 

Wer soll für die Kosten aufkommen?
Die Kläranlagen als Verursacher, sofern es sie noch gibt, also letztendlich die Allgemeinheit. Schliesslich 
sind die Bauern nicht die Verursacher, sondern haben ein Problem der Allgemeinheit gelöst. Zudem stellt 
sich die Frage, wie diese Böden saniert werden können.

Die St. Galler wie auch die Thurgauer Ämter raten den Bauern, Tilgungen von Investitions-
krediten aufzuschieben oder Betriebshilfe zu beantragen.
Meiner Meinung nach ist das falsch, denn so verschulden sich die Betriebe noch mehr. Eine Möglichkeit 
sähe ich im Fonds Suisse oder in À-fonds-perdu-Beiträgen. Des Weiteren ist eine beratende Unterstützung 
der Betriebe nötig, damit sie weiterhin existieren können. Ganz sicher sollen nicht die Bauernfamilien für 
die Ertrags- und Betriebsausfälle aufkommen müssen.  Interview sgi
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fluorierten Alkylverbindungen, kurz PFAS, gemessen 
worden. Betroffen sind die Gemeinden Goldach, 
Mörschwil, Untereggen, Eggersriet, Altenrhein und 
St. Margrethen. Die schädlichen PFAS-Chemikalien 
wurden in Böden, Gewässern und in Fleisch von 
Nutztieren nachgewiesen, weshalb auf fünf Betrie-
ben der Verkauf von Fleisch gestoppt wurde. 
Die Chemikalien könnten durch frühere Verwendung 
von Klärschlamm als Felddünger, den Einsatz von 
PFAS-haltigem Löschschaum bei Feuerwehrübungen 
oder durch atmosphärische Einträge in den Boden 
gelangt sein, heisst es beim Kanton. PFAS sind unter 
Umweltbedingungen äusserst stabil und bauen sich 
nur sehr langsam ab, was zu einer kontinuierlichen 
Anreicherung im Boden führt, solange die Quellen 
nicht eliminiert werden. Aufgrund der Nähe zum 
Kanton Thurgau – die betroffenen Gemeinden gren-
zen teils direkt an Thurgauer Gemeinden – stellt sich 
die Frage, ob die Massnahmen auch Thurgauer Be-
triebe betreffen. Wir haben bei Martin Eugster, Leiter 
Amt für Umwelt Thurgau, nachgefragt. 

Herr Eugster, wie gross ist die Gefahr, dass 
die Böden in den Gemeinden Roggwil, Arbon, 
Horn ebenfalls mit PFAS-Chemikalien belastet 
sind?
Martin Eugster: Die PFAS-Belastung hängt nicht von 
der Nähe zur Kantonsgrenze ab, sondern von spezi-
fischen Bedingungen wie etwa früheren Klär-
schlammablagerungen. Sollte in diesen Gebieten 
Klärschlamm als Dünger verwendet worden sein, 
besteht die Möglichkeit einer Belastung. Bisher wur-
den im Thurgau noch keine PFAS-Untersuchungen 
auf Böden durchgeführt, die mit Klärschlamm be-
handelt wurden.
Es gibt derzeit keine festgelegten Richt-, Prüf- oder 
Sanierungswerte für PFAS in der entsprechenden 
Gesetzgebung. Diese sollen im Rahmen der Motion 
Maret (Festlegung von PFAS-spezifischen Werten in 
Verordnungen) noch definiert werden. Bundesrat 
und Parlament beantragten die Annahme dieses 
Vorstosses. 

Gab es in der Vergangenheit ähnliche Fälle  
im Kanton Thurgau? 
Da bisher keine systematischen PFAS-Untersuchun-
gen in Böden des Kantons Thurgau durchgeführt 
wurden, sind uns keine vergleichbaren Fälle be-

kannt. Wir planen jedoch bereits, diese Untersu-
chungen im Jahr 2025 durchzuführen, um mögliche 
Belastungen frühzeitig zu erkennen und entspre-
chende Massnahmen ergreifen zu können. 
In den Jahren 2023 und 2024 führte das Amt für Um-
welt verschiedene Messkampagnen im Grundwasser 
sowie in Zusammenarbeit mit der Internationalen 
Gewässerschutzkommission für den Bodensee 
(IGKB) im Bodensee durch. Zudem werden aktuell 
Untersuchungen von Deponiesickerwasser, Kehricht-
schlacken und Klärschlamm durchgeführt. Hierbei 
geht es darum, mögliche Quellen zu eruieren. Seit 
2021 werden zudem bei Verdacht auf mögliche Be-
lastungen auch PFAS-Analysen im Rahmen von Alt-
lastenuntersuchungen eingefordert. Dabei zeigte 
sich bei einzelnen Standorten ein Sanierungsbedarf.

Waren schon Landwirtschaftsbetriebe 
betroffen?
Bisherige Altlastenuntersuchungen haben keine Hin-
weise auf PFAS-Belastungen auf Landwirtschafts-
betrieben ergeben. Allerdings wurden bislang auch 
keine gezielten Bodenuntersuchungen auf PFAS auf 
Landwirtschaftsflächen durch das Amt für Umwelt 
durchgeführt. In der für das nächste Jahr geplanten 
Untersuchungskampagne sollen auch landwirt-
schaftliche Flächen untersucht werden. 

Hofeigene Quellen untersuchen lassen 
Auch das Landwirtschaftsamt äussert sich gegenüber 
dem «Thurgauer Bauer» zum Fall. Auf die Frage, wel-
che präventiven Massnahmen Landwirtschaftsbetrie-
be treffen können, schreibt das Amt: «Für die Versor-
gung der Tiere, auch auf Weiden, wird die Verwendung 
von öffentlichem Trinkwasser empfohlen.» Das Land-
wirtschaftsamt empfiehlt, hofeigene Quellen auf Be-
lastung mit PFAS zu untersuchen. Weitere Massnah-
men seien nur sinnvoll, wenn konkrete Kenntnisse 
über belastete Standorte auf dem Betrieb vorliegen.
Im Kanton St. Gallen teilten die Behörden mit, man 
wolle die Betriebe finanziell unterstützen, um die 
Produktionsausfälle zu kompensieren. Auch dazu 
äussert sich das Landwirtschaftsamt auf Nachfrage. 
Man empfehle den Betrieben, Kontakt mit der Thur-
gauer Genossenschaft für landwirtschaftliche Investi-
tionskredite und Betriebshilfe (GLIB) aufzunehmen, 
um Tilgungen von Investitionskrediten aufzuschie-
ben oder Betriebshilfedarlehen zu beantragen. 

VTL
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Krankenversicherung

«Optimieren kann man eine Krankenkasse  
bei der Franchise und beim Modell»
Mit dem Herbst werden Krankenkassenwech-
sel wieder ein Thema. Marina Lepri von der 
VTL-Versicherungsstelle sagt im Interview, 
welche Möglichkeiten es zur Prämienoptimie-
rung gibt und welche Versicherungsmodelle 
die Agrisano anbietet.

Interview: Stefanie Giger

Marina Lepri, die Krankenkassenprämien 
werden 2025 erneut steigen. Wie hoch wird 
der Prämienanstieg sein?
Marina Lepri: Die Prämien werden erst Ende Sep-
tember/Anfang Oktober bekannt gegeben. Wir kön-
nen dazu noch keine Informationen herausgeben. 
Im Gesamtpaket mit Zusatz und weiteren Versiche-
rungen ist die Agrisano weiterhin eine sehr gute, 
günstige Krankenversicherung.

Wo gibt es Optimierungspotenzial, wenn ich 
meine Krankenkasse nicht wechseln will?
Optimieren kann man eine Krankenkasse bei der 
Franchise und beim Modell. Eine höhere Franchise 
kann die Kosten senken. Man muss sich jedoch be-
wusst sein, dass eine höhere Franchise auch bedeu-
tet, dass man einen höheren Selbstbehalt bei Arzt-
rechnungen hat. Wir raten allen, welche eine 
Franchise 2500 haben, mindestens Fr. 2500.– auf 
dem Konto beiseitezulegen, um grössere Arztrech-
nungen bezahlen zu können.

Wann lohnt sich die 2500-Franchise?
Wer nicht viel zum Arzt geht, für den- oder diejenige 
lohnt sich die 2500-Franchise. Menschen, welche oft 
zum Arzt müssen, fahren besser mit der 300-Fran-
chise. Folgende Franchisen gibt es für Erwachsene: 
300, 500, 1000, 1500, 2000, 2500. Bei Kindern sind 
es: 0, 200, 300, 400, 500, 600.

Was zeichnet die Agrisano Krankenkasse aus?
Die Agrisano zeichnet sich vor allem durch den di-
rekten Kontakt zu unseren Kunden und zu den Bau-
ernfamilien aus. Wir sind persönlich und sehr kun-
dennah. Wenn Sie mit uns Kontakt aufnehmen, sind 

immer die gleichen Leute auf der Regionalstelle für 
einen da und man steckt nicht endlos in einer War-
teschleife. Unser Ziel ist es, das Bestmögliche und 
Unkomplizierteste für unsere Bauernfamilien zu-
sammenzustellen, und dies zu einem sehr kosten-
günstigen Preis.

Kann jeder und jede zur Agrisano wechseln?
Die Grundversicherung kann jeder bei uns abschlies-
sen. Die Zusatzversicherungen können nur für Per-
sonen aus der Landwirtschaft und deren Angehörige 
abgeschlossen werden.

Welche Zusatzversicherungen gibt es und 
welche sind besonders zu empfehlen für die 
Bauernfamilien?
Die Agrisano hat zehn verschiedene Zusatzversiche-
rungen. Die wichtigsten sind unserer Meinung nach 
AGRI-spezial und AGRI-dental. AGRI-spezial ist die 
optimale Ergänzung zur Grunddeckung für Krank-
heit, Unfall und Mutterschaft. AGRI-dental ist eine 
Ergänzung zu AGRI-spezial. Die Liste von Zahnbe-
handlungen ist lang und die Rechnungen können 
ein schmerzhaftes Loch ins Haushaltsbudget reissen. 
Die Zahnpflegeversicherung AGRI-dental federt die-
se finanzielle Belastung ab. 

MANAGEMENT

Marina Lepri (links) und Irene Klampfer von der 
VTL-Versicherungsabteilung. (Bild: sgi)
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Wann macht es Sinn, eine Zusatzversicherung 
abzuschliessen und wie sind die Kündigungs-
fristen?
Es macht Sinn, schon bei der Geburt eine Zusatzver-
sicherung abzuschliessen. Jede Zusatzversicherung 
ist vorteilhaft, wenn man sie hat. Eine Zusatzversi-
cherung kann in der Regel bis Ende September ge-
kündigt werden. Die Kündigung muss bis am 30.09. 
bei der Versicherung eintreffen. 

Kann ich die Zusätze immer wechseln  
oder gibt es da gewisse Vorgaben?
Eine Zusatzversicherung ist nicht obligatorisch in der 
Schweiz. Somit bleibt der Versicherung die Wahl, 
wer aufgenommen wird und wer nicht. Wenn je-
mand die Zusatzversicherung wechseln möchte, 
muss eine Gesundheitsprüfung abgelegt werden. 
Dies ist ein Fragebogen, welcher wahrheitsgetreu 
ausgefüllt werden muss. Darauf müssen alle gesund-
heitlichen Vorkommnisse der letzten fünf bis zehn 
Jahre aufgeführt werden. Die Agrisano wird je nach 
Bedarf mit dem Arzt Rücksprache halten und dann 
einen Entscheid fällen. Es ist sinnvoll, sich so schnell 
wie möglich mit den Zusätzen auseinanderzusetzen, 
da dies aufgrund der Gesundheitsprüfung eine ge-
wisse Zeit in Anspruch nimmt. Wir empfehlen, die 
Zusätze erst zu kündigen, wenn bereits ein positiver 
Entscheid vorliegt! Einmal raus aus der Zusatzversi-
cherung, ist man unter Umständen für immer raus, 
wenn man nicht mehr aufgenommen wird. 

Kontakt:
Bei Fragen ist die Regionalstelle Weinfelden gerne für 
Sie da. Tel. 071 626 28 90, E-Mail: info-tg@agrisano.ch 

In den nächsten zehn Ausgaben des «Thurgauer 
Bauer» stellen wir Ihnen die Zusatzversicherungen 
der Agrisano im Detail vor.

MANAGEMENT

Vier Versicherungsmodelle und  
zehn Zusatzversicherungen
Die Agrisano hat vier verschiedene Versiche-
rungsmodelle zur Auswahl: Basismodell (freie 
Arztwahl), AGRI-Eco (Hausarztmodell), Telmed 
AGRI-contact (Telefon), AGRI-smart (App-Mo-
dell). Das AGRI-smart-Modell ist das günstigste 
von allen. Die wichtigsten Zusatzversicherungen 
sind:
AGRI-spezial: Ergänzung zur Grunddeckung 
für Krankheit, Unfall und Mutterschaft. Mit AGRI-
spezial profitieren Sie von zusätzlichen Leistun-
gen oder höheren Kostenbeteiligungen, z.B. bei 
Spitalaufenthalten (Deckung für die allgemeine 
Abteilung in der ganzen Schweiz), Komplemen-
tärmedizin (höhere Beiträge bei anerkannten 
Therapeuten), Transport (höhere Beiträge an 
Kranken- und Unfalltransporte sowie Rettung) 
und vieles mehr.
AGRI-dental: Ergänzung zu AGRI-spezial. 
Sämtliche zahnärztliche Behandlungen zum gül-
tigen KVG-Taxpunktwert, die weder durch eine 
Sozialversicherung (z.B. KVG, UVG, IV) noch 
durch die Zusatzversicherung AGRI-spezial ge-
deckt sind, werden zu 50 Prozent übernommen: 
Zahnprophylaxe, Dentalhygiene, Zahnstellungs-
korrekturen, konservierende Behandlungen wie 
Kariesbehandlung, Brücken, Kronen usw.

Praxishandbuch für den Hof
Das Praxishandbuch gibt Antworten auf die Fragen: 
Wie kannst du mit Konsumenten/-innen in Kontakt 
treten? Wie kannst du sie informieren und ihnen ein 
gutes Bild von der Landwirtschaft vermitteln? Wie in-
formierst du deine Nachbarschaft über deinen Hofla-
den oder wer kann dich in deiner Kommunikations-
arbeit unterstützen? Das Praxishandbuch ist voller 
Ideen, Anleitungen und Checklisten, die direkt auf 

dem Hof umsetzbar sind. Kurz: Das Praxishandbuch 
stattet Landwirtinnen und Landwirte mit dem nötigen 
Rüstzeug aus, damit sie die Endkunden/-innen abho-
len können. Der Brückenschlag zwischen Landwirt-
schaft und Bevölkerung wird dadurch gefördert. Er-
hältlich ist das Praxishandbuch als praktischer Ordner 
(D) und als E-Book (D und F) direkt bei der edition-
lmz AG oder in der Buchhandlung. LID

KURZ ERWÄHNT
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60. GV der Thurgauischen Käse-Reifungs AG Weinfelden 

Umsetzung der Investitionen im Berichtsjahr 
Anlässlich der GV vom vergangenen Freitag im 
Restaurant Thurberg in Weinfelden wurde 
über erfolgte Investitionen, zur Situation der 
Käseeingänge, zu Personellem und weiteren 
wichtigen Aspekten für den Betrieb der Thur-
gauischen Käse-Reifungs AG informiert. 

Text und Bild: Isabelle Schwander

«Zwischen 2021 bis 2023 verzeichneten wir ein Mi-
nus von 20 % bei der Emmentaler-AOP-Käseproduk-
tion schweizweit», sagte Jürg Fatzer, Geschäftsführer 
TMP und VR-Präsident der TKR. Die Nachfrage sei 
anhaltend rückläufig, im vergangenen Geschäftsjahr 
verbuchte die Thurgauische Käse-Reifungs AG (TKR) 
dadurch  einen weiteren Rückgang der Einlieferun-
gen. Dabei hat der Emmentaler Potenzial: Nachhal-
tigkeit, Regionalität und gesunde Ernährung sind 
wichtige Themen. Hier hat der Emmentaler  AOP 
gute Karten, denn die Marke und die Produktewahr-
heit entsprechen diesen Werten. Im Pflichtenheft 
sind Eckpunkte wie Fütterung, Milchqualität, Herstel-
lung, Rückverfolgbarkeit und Qualitätskontrolle so-

wie Reifung und Etikettierung definiert. Dies sind al-
les Werte, die für die Konsumenten wichtig sind. 
«Durch Stilllegungen von Käsereien sowie den Ver-
kauf von Produktionsrechten an andere Käsereien 
verlieren wir ständig Einlieferungsmengen. Zusam-
men mit den Produktionseinschränkungen führt 
dies zu tiefen Käseeingängen bei der TKR», berichte-
te Jürg Fatzer. 

Stolz auf ausgezeichnete Käser
Trotz der rückläufigen Einlieferungen und einer wei-
teren Senkung der Produktionsfreigabe um 2 % am 
1. Mai 2024 gab es auch Positives zu berichten: So 
wurden die drei Kunden der TKR, Beni Näf, Ruedi 
Studerus und die Käserei Neuenschwander AG, 
2023/2024 für ihre gute Käsequalität geehrt. Beni 
Näf erhielt in den letzten zwölf Monaten mehrere 
Preise. Er gehörte 2023 zu den Top-Ten-Emmenta-
ler-Käsereien und erreichte beispielsweise an der 
World Championship 2024 in Wisconsin Gold für 
seinen Emmentaler Surchoix. Ruedi Studerus ge-
wann unter anderem an der «Käsiade 2023» in 
Trondheim eine Gold-Auszeichnung. Die Käserei 
Neuenschwander AG, mit Käsermeister Thomas 
Neuenschwander, gewann an der «Käsiade 2023» in 
Hopfgarten eine Gold-Medaille für ihren Emmenta-
ler AOP. Bezüglich der Qualität informierte Jürg Fat-
zer, dass, wie in den Vorjahren, die Käsehandlungen 
mehrheitlich eine gute Qualität übernehmen konn-
ten. Da der Emmentaler AOP aus Rohmilch herge-
stellt wird, ist immer ein Risiko vorhanden, dass ein 
Fehler auftreten kann, der schwierig ausfindig zu 
machen ist. An der ausserordentlichen GV der TKR 
im März 2023 wurde dem Retrofit der Käsepflegean-
lage und der Installation einer Photovoltaikanlage 
zugestimmt. Die Umsetzung der Investitionen wurde 
im Berichtsjahr in Angriff genommen. 

Personal optimal eingesetzt 
Der Unterhalt an Einrichtungen fiel mit über 100 000 
Franken um 24 000 Franken höher aus. Unter ande-
rem erfolgten Reparaturen der Kühl- und Klimaanla-
ge. Seit 5. Juli 2024 ist die PV-Anlage in Betrieb. Für 
2024 bis 2026 hat die TKR Strom auf dem freien 
Markt eingekauft. Per 1.  August 2023 wurden die 

MANAGEMENT

Sie engagieren sich für die Geschicke der 
Thurgauischen Käse-Reifungs AG. Von links:  
Jürg Fatzer, Präsident des VR; Thomas Neuen-
schwander, Vizepräsident des VR und Jörg 
Thalmann, Betriebsleiter. 
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Pflegekosten für die Kunden der TKR wieder nach 
unten angepasst: minus 80 Rp./100 kg, nachdem sie 
im September 2022 infolge der massiv gestiegenen 
Energiekosten erhöht wurden. Im Januar 2024 wur-
de die Salt-Mobilfunkantenne auf dem Areal der TKR 
erstellt. Das Personal in der TKR wird optimal einge-
setzt: Durch die tiefere Auslastung konnten die Über-
stunden vom Vorjahr sukzessive abgebaut werden. 
Jörg Thalmann, Betriebsführung und QS-Verantwort-
licher, ist in einem Vollzeitpensum tätig, ebenso Leo 
Angst, Chauffeur und Mitarbeiter. Markus Roth, Mit-
arbeiter und Stellvertreter (mit Stellenantritt im Ok-
tober 2023), sowie Hans Wachter, Mitarbeiter, sind 
in Teilzeitpensen beschäftigt. 

Sukzessive Massnahmen umsetzen  
Der pensionierte Betriebsleiter Ernst Lehmann hilft 
bei Bedarf stundenweise mit. Im Frühjahr 2025 

wird Hans Wachter pensioniert, seine Stelle wird 
vorerst nicht mit einem Nachfolger besetzt. Nötig 
würde eine personelle Aufstockung erst, wenn die 
Käseeingänge steigen. Dank der Vermietung der 
Lagerräume ist die TKR auf gutem Kurs. Die Auftei-
lung der vermieteten Lagerräume wurde optimiert 
und es wurde in eine Schliessanlage für mehr Si-
cherheit für die Mieter investiert. Jürg Fatzer infor-
mierte, dass sich der VR seit geraumer Zeit intensiv 
damit auseinandersetze, wie dieser unsicheren Si-
tuation begegnet werden könnte. Mit der revidier-
ten Pflegeanlage und der PV-Anlage sind zwei 
Massnahmen umgesetzt worden, um dem Ab-
wärtstrend entgegenzuwirken. Über 50 Jahre arbei-
te man erfolgreich zusammen, alle hätten Herzblut 
für die Käsebranche und für den Betrieb der TKR. 
Darüber hinaus sei nicht die Anzahl der Käsereien 
das ausschlaggebende Kriterium, sondern es sei 
und bleibe wichtig, in der Ostschweiz eine Käse-
reifung zu haben. Jörg Thalmann setzte in seinen 
Informationen einen positiven Schlusspunkt: «Wir 
haben für drei Monate einen Gastlieferanten erhal-
ten. Dies, weil in einer Käserei ein technischer Scha-
den eintraf, dessen Behebung mindestens drei 
Monate beansprucht.» 

MANAGEMENT

Durch Stilllegungen von Käsereien sowie  
den Verkauf von Produktionsrechten  

an andere Käsereien verlieren wir ständig 
Einlieferungsmengen.  

Jürg Fatzer

Mit Äpfeln für ein Nein unterwegs
Am frühen Donnerstagmorgen, 29. August, waren vier Teams an den Bahnhöfen Weinfelden, Romans-
horn, Amriswil und Frauenfeld unterwegs, um für ein Nein zur Biodiversitäts-Initiative zu werben. Sie 
verteilten Äpfel und Flyer an die Passanten. Die Geschäftsstelle des VTL bedankt sich bei allen Helferinnen 
und Helfern für ihre Beteiligung an der Verteilaktion. Es ist toll, dass wir so engagierte Leute im Verband 
Thurgauer Landwirtschaft haben! VTL, Bilder: zVg

KURZ ERWÄHNT
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TOP VT 6820 S 

Neuer Zweikreiselschwader liefert beste Ergebnisse 

Bei Pöttinger stehen die Qualität des 
Futters, die Schonung des Bodens und 
eine langlebige Maschine stets im Vor-
dergrund. Mit der Einführung des 
neuen Zweikreiselschwaders mit Sei-
tenablage TOP  VT  6820  S setzt das 
Unternehmen neue Massstäbe in die-
sen Bereichen. Der neue Schwader ist 
darauf ausgelegt, grosse Schwaden 
bei geringem Kraftbedarf abzulegen. 
Der TOP  VT  6820  S erreicht eine Ar-
beitsbreite von 6,80 m und der TOP VT 
7620 beachtliche 7,60 m.

Effiziente und saubere Recharbeit
Die gekröpften Zinken heben das Ern-
tegut leicht an, um eine saubere Rech-
arbeit zu gewährleisten, ohne das Fut-
ter über den Boden zu ziehen. Das 
standardmässige Fünfrad-Fahrwerk in 
Kombination mit der kardanischen 
Kreiselaufhängung sorgt für eine präzi-
se Führung der Zinken über alle Bo-
denunebenheiten. Optional kann ein 
MULTITAST-Rad hinzugefügt werden, 
das Bodenwellen frühzeitig erkennt 

und den Kreisel entsprechend anhebt. 
Die Rechhöhe lässt sich bequem von 
der Traktorkabine aus elektrohydrau-
lisch oder manuell per Handkurbel 
einstellen. Dabei wird optional zum 
Kreiselfahrwerk auch das MULTITAST-
Rad mitverstellt.
Dank der Zweischwadfunktion können 
Nachtschwaden abgelegt werden. Für 
einen komfortablen und sicheren 

Transport klappt das Schwadtuch auto-
matisch ein, und die Transporthöhe 
bleibt unter 4,00 Meter.

Nähere Informationen:
Pöttinger AG
5413 Birmenstorf
Tel. 056 201 41 60
info@poettinger.ch
www.poettinger.ch

AUS INDUSTRIE, GEWERBE UND HANDEL

TOP VT 6820 S für saubere Recharbeit.

für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 8,1 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an: Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

 Zu verkaufen  Zu kaufen gesucht  Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile CHF 20.–

weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen CHF 30.–

weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen CHF 40.–
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Neue Fälle von Blauzungenkrankheit in der Schweiz
In der Schweiz gibt es erstmals seit 2020 wieder 
einen Nachweis der Blauzungenkrankheit des 
Serotyps 8 (BTV-8). Die Krankheit wurde von den 
Veterinärbehörden am 28. August 2024 bei ei-
nem Rind im Kanton Waadt nachgewiesen. Nur 
zwei Tage später wurde die Blauzungenkrankheit 
bei zwei Schafen auf einem landwirtschaftlichen 
Betrieb im Kanton Jura und bei einem Schaf im 
Kanton Solothurn nachgewiesen. Es handelt sich 
um die erste bestätigte Infektion mit dem Sero-
typ 3 (BTV-3) in der Schweiz. Das Bundesamt für 
Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) 
bereitet gemeinsam mit den Kantonstierärzten 
die notwendigen Massnahmen vor.

Text: Bundesamt für Lebensmittelsicherheit  
und Veterinärwesen (BLV)

Erster Fall seit 2020
Die Infektion mit dem Blauzungenvirus des Serotyps 8 
wurde am 28.08.2024 bei einem Rind im Kanton 
Waadt festgestellt. BTV-8 breitete sich in den Jahren 
nach 2000 in Europa aus und erreichte 2007 erstmals 
die Schweiz. Der nun gemeldete Fall im Kanton Waadt 
ist der erste Nachweis des Virus seit 2020. In Frank-
reich hat sich BTV-8 aber schon länger ausgebreitet. 
Die Infektion mit dem Blauzungenvirus des Serotyps 3 
wurde am 29. August 2024 bei zwei Schafen im Kan-
ton Jura und bei einem Schaf im Kanton Solothurn 
festgestellt. BTV-3 breitet sich seit 2023 in Europa aus 
und hat nun von Norden her die Schweiz erreicht.

Für die Schweiz wird nun wieder eine Blauzungen-
krankheitszone (BT-Zone) eingerichtet. So bleibt der 
Tierverkehr in der Schweiz ohne Einschränkungen 
möglich. Der Export in Länder ohne Fälle von Blau-
zungenkrankheit ist jedoch nur noch mit Auflagen 
möglich. Dies betrifft neben dem Tierverkehr auch 
den Export von Samen, Eizellen und Embryonen. 
Angesichts der aktuellen Seuchensituation in Europa 
und speziell in Deutschland und Frankreich besteht 
ein sehr hohes Risiko, dass die Blauzungenkrankheit 
des Serotyps 3 in die Schweiz eingeschleppt wird.

Massnahmen zum Schutz der Nutztierbestände 
Die Blauzungenkrankheit wird über Gnitzen (kleine 
Mücken) verbreitet. Die Infektion mit dem Blauzun-
genvirus des Untertyps 8 (Serotyp 8, BTV-8) verur-
sacht v.a. bei Schafen und Rindern Symptome. Dazu 
gehören Fieber, Entzündungen der Schleimhäute, 
Schwellungen im Kopfbereich und Fehlgeburten.
In der Schweiz gibt es einen zugelassenen Impfstoff 
gegen BTV-8. Es steht Tierhaltenden frei, ihre Tiere in 
Absprache mit der Tierärztin oder dem Tierarzt zu 
impfen. Tiere vollständig vor Gnitzen zu schützen ist 
kaum möglich. Mückennetze und physische Barrie-
ren können aber die Wahrscheinlichkeit reduzieren, 
dass Gnitzen die Tiere stechen und das Virus ver-
breiten. Der Einsatz von Insektiziden und Repellen-
tien kann zusätzlich helfen, die Anzahl der Mücken 
im Stall und in der Umgebung der Tiere zu verringen. 
Zudem wird empfohlen, stehendes Wasser zu entfer-
nen, da dies ein idealer Brutplatz für Mücken ist.

TIERHALTUNG
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Wenn die Tage kürzer werden 
Es herbstet: Unsere drei Alpenkälber sind ge-
boren, die Kinder zurück in der Schule und 
unsere Kühe auf der Voralp. Wie sich mein 
Alpsommer langsam dem Ende zu neigt. 

Text und Bilder: Beata Schönenberger

Kaum hatte ich meinen letzten Tagebucheintrag ge-
schrieben, war es da: unser erstes Alpenkalb! Im 
Schutze des Stalls ist es in der Nacht zur Welt ge-
kommen und hat am Morgen bereits fleissig die fri-
sche Milch der Mutter Röhrli getrunken. Die ersten 
Tage hat das Kuhkalb Wöhrli schlafend im Stroh 
verbracht, bevor es nun mittlerweile voller Energie 
herumspringt. Wer sich jetzt über die Namensge-
bung wundert: Generell erhalten die Kuhkälber mei-
nes Chefs den Namen der Mutter mit dem Anfangs-
buchstaben des Vaters. So wird aus Röhrli und 
Wichtel ganz einfach Wöhrli. So ergeben sich zwar 
untypische Namen, doch ist der Stammbaum sogar 
für mich als temporäre Mitarbeiterin ein Leichtes. 
Anders als bei den Kuhkälbern ist beim männlichen 
Nachwuchs nur der Anfangsbuchstaben des Vaters 
massgebend. Nur eine Woche nach der ersten Ge-
burt haben wir am Morgen ein gesundes Stierkalb 

vorgefunden. Unser zweites Alpenkalb namens Miro 
ist geboren. Die Mutterkuh Renat haben wir mit der 
Vorahnung auf das Kalb im Stall behalten und nicht 
mit den anderen Kühen auf der Weide gelassen. 

Kühe auf der Voralp Nühüttli

Wera und ihr Stierkalb Oswin
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Anders war dies bei unserem letzten Kalb, welches 
Ende August zur Welt kam. Wie jeden Morgen, haben 
wir die Kühe ausgestallt, wobei ich die Kuh Wera in 
Stallnähe auf die Weide gelassen habe, da der geplan-
te Geburtstermin immer näher rückte. Während dem 
Misten war ihre Glocke stetig zu hören und erst nach-
dem ich den Stall geputzt hatte, bemerkte ich den 
fehlenden Klang. Nach einem kurzen Kontrollgang 
auf der Weide haben wir sie und ihr noch nasses Kalb 
gefunden. Aufmerksam hat sie mich beobachtet, 
während das kleine Stierkalb immer wieder probierte, 
auf die wackeligen Beine zu stehen. Da sich gleich 
neben den beiden ein «Flösch», eine grössere Pfütze 
auf der Weide, befand, haben wir uns entschieden, 
die beiden in den Stall zu nehmen. Zu zweit haben 
wir das Kalb zur Strasse getragen und anschliessend 
mit dem Anhänger zum Stall gefahren. Wera folgte 
ihrem Nachwuchs, und nach direktem Melken haben 
wir das kräftige Stierkalb Oswin getränkt. Mit ihm ist 
unsere Rasselbande an Kälbern nun komplett. 
Für die zweite Rasselbande auf der Alp, nämlich die 
Alpkinder, hat die Schule wieder begonnen. Nach 
sechs Wochen Sommerferien heisst es für sie nun, 
wieder früh aufstehen und mit dem Schulbus ins Tal 
fahren. Für die Älteren ist es die Rückkehr in die ge-
wohnte Routine, wiederum für die Zweitjüngste völ-
lig neu. Sie ist nämlich diesen Sommer in den gros-
sen Kindergarten gekommen. Da im Muotatal das 
erste Kindergartenjahr freiwillig ist, durfte sie bis an-
hin den ganzen Tag auf der Alp verbringen. Die Kin-
der gehen nicht immer gleich motiviert zur Schule, 
finden sie doch das Leben auf der Alp rund um ihre 
Tiere viel spannender. Das Füttern der Hasen, Reiten 
der Pferde und Zähmen der Kälber beschränkt sich 
nun auf die Freizeit neben der Schule. 
Allmählich merkt man, dass der Herbst im Anmarsch 
ist. Die Wiesen werden kahler, die Milch wird weni-
ger und die Abende werden kühler. So sind auch wir 
letzte Woche mit unseren Kühen zurück auf die Vor-
alp «Nühüttli» gegangen, wo das Gras nun zwei Mo-
nate wachsen konnte. Hier werden wir noch etwa 
eine Woche bleiben, bevor wir dann zurück ins Bisis-
thal zum Betrieb «Seeberg» gehen. Gleich wie im 
Frühling, in umgekehrter Reihenfolge, verbringen 
die Kühe auf den einzelnen Betrieben einige Wo-
chen, bevor es dann schliesslich auf den Heimbe-
trieb im Muotatal geht. 

Für mich haben dementsprechend die letzten Wo-
chen meiner Alpzeit angefangen und ich staune, wie 
schnell die Zeit verflogen ist. Zurück auf der Voralp, 
habe ich das Gefühl, wir seien gerade erst mit den 
Kühen aufgefahren. Im Vergleich zum Sommer-
anfang haben wir jedoch fünf Kühe weniger auf der 
Voralp, da diese als Galtkühe auf der Hauptalp blei-
ben. Für das Melken haben wir dadurch mehr Platz 
und brauchen weniger lang. Mein Tag startet da-
durch wieder um fünf Uhr morgens, wobei wir zu-
erst die Standeimer und Kannen bereit machen und 
anschliessend mit dem Auto zur Voralp fahren. Dort 
angekommen, stallen wir die Tiere ein und melken 
sie. Aufgrund der geringeren Kuhanzahl stallen wir 
nach dem Melken gemeinsam aus und misten, be-
vor wir zur Hauptalp zurückkehren und die Kinder 
auf den Schulbus bringen. Die Routine vom Anfang 
ist schnell zurück, obwohl wir nur eine Woche hier 
sind. Was sich verändert hat? Ich kenne nun alle 
Kühe und tränke täglich unsere Alpenkälber. Das 
mache ich besonders gerne. Habe ich so lange auf 
den Nachwuchs gewartet, geniesse ich nun die Zeit 
mit ihnen und die letzten Tage hier oben umso 
mehr. 

ALPTAGEBUCH

Alpabfahrt zur Voralp Nühüttli
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Pneumatische Entlaubung beim Apfel –  
Fazit aus drei Versuchsjahren
Bei zweifarbigen Apfelsorten ist der Deckfar-
benanteil ein wichtiges Qualitätskriterium. 
Mit der pneumatischen Entlaubung kann unter 
den richtigen Bedingungen eine eindrucksvol-
le Steigerung des Deckfarbenanteils erzielt 
werden. Unsere Versuche haben gezeigt, dass 
bei den untersuchten Sorten der richtige Ein-
satzzeitpunkt entscheidend ist für eine erhöh-
te Wirtschaftlichkeit.

Text: Samuel Cia (Agroscope), Marlis Nölly 
(Arenenberg), Nicolas Mischler (UFL)

Die pneumatische Entlaubung zur Förderung der Aus-
färbung bei Tafeläpfeln ist eine Methode, die in der 
Praxis zunehmend Anwendung findet. Gerade in Jah-
ren mit spät einsetzendem Kältereiz (Temperatur un-
ter 10 °C) und geringen Tag-Nacht-Temperaturunter-
schieden (weniger als 12 °C) ist eine zufriedenstellende 
Ausfärbung trotz optimaler Kulturführung eine Her-
ausforderung. Mit einer pneumatischen Entlaubungs-
maschine werden die äusseren Blätter mit pulsieren-
der Druckluft zerfetzt oder abgerissen (Abb. 1), 
wodurch die Belichtung der Früchte vor allem im un-

teren Bereich des Baumes verbessert wird. Die verbes-
serte Belichtung erhöht die Bildung von Anthocyan in 
der Fruchtschale, dem Farbstoff, der für die Rotfärbung 
verantwortlich ist (Baab und Hilsendegen 2021). Um 
die Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit dieser Anwen-
dung zu überprüfen, wurde vor drei Jahren in Zusam-
menarbeit mit Produzenten, Beratung, Entlaubungs-
geräteherstellern und Handel eine Versuchsreihe 
gestartet. Insgesamt wurden in drei Jahren sieben 
Versuche mit fünf verschiedenen Sorten auf Praxisbe-
trieben durchgeführt. In diesem Artikel werden die Er-
gebnisse aller Versuchsjahre zusammengefasst.
Für die Versuche wurden jeweils ganze Sortenquar-
tiere entlaubt, wobei mehrere Blöcke zur Kontrolle 
unbehandelt blieben. In einigen Versuchen wurden 
zusätzlich verschiedene Entlaubungszeitpunkte ge-
testet. Die Anlagen befanden sich zwischen dem 5. 
und 10. Standjahr und waren alle mit Hagelnetzen 
abgedeckt. Die Ernte erfolgte praxisüblich in zwei bis 
drei Durchgängen. Für die Entlaubung wurde, bis auf 
einen Versuch mit der Maschine der Firma Olmi 
(Rosy Glow, 2021), immer die Maschine RedPulse 
Trio des Herstellers FruitTec verwendet. Die Maschi-
nen wurden jeweils vor der Versuchsdurchführung so 

OBSTBAU

Abb. 5: Bei schmaler, geradlinig verlaufender Fruchtwand kann der Entlaubungskopf nahe an der Frucht-
wand geführt werden.
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eingestellt, dass ein zufriedenstellendes Entlaubungs-
ergebnis erzielt wurde (Abb. 2). Der Druck, mit dem 
die Versuche gefahren wurden, lag zwischen 0,7 und 
0,8 bar bei ca. 1650 U/min. Die Fahrgeschwindigkeit 
lag zwischen 1,8 und 2,2 km/h (mit Ausnahme der 
Olmi-Maschine, 1,2 km/h). Die Entlaubungsleistung 
kann je nach Sorte, Baumform und Feuchtigkeit vari-
ieren. Daher müssen die Einstellungen in jedem Fall 
sorgfältig den Bedingungen angepasst werden.

Sorteneignung
Eine Frage bei der Entlaubung ist, bei welchen Sor-
ten sich der Einsatz lohnt. Der grösste Effekt auf die 
Wirtschaftlichkeit ist bei Sorten zu erwarten, bei de-
nen es schwierig ist, den geforderten Deckfarben-
anteil zu erreichen und bei denen noch keine gut 
färbenden Mutanten zur Verfügung stehen. Dies trifft 
in erster Linie auf die Premium-Sorten zu, bei denen 
zudem der Preisunterschied zwischen den Qualitäts-
klassen grösser ist als bei den Standardsorten. Für 
die Versuche wurden die Sorten Minneiska 
(SweeTango®), Nicoter (Kanzi®), Scifresh (Jazz®), 
SQ 159 (Natyra®/Magic Star®) und Rosy Glow (Pink 
Lady®) ausgewählt.
In unseren Versuchen konnte die Deckfarbe bei 
allen Sorten und in fast allen Versuchsjahren mit 
der Entlaubung erhöht werden. Der Effekt variiert 
jedoch deutlich zwischen den Sorten und Ver-
suchsjahren. Die grösste Zunahme der durch-
schnittlichen Deckfarbe wurde in unseren Versu-
chen bei der Sorte Minneiska mit plus 15 % 
festgestellt, gefolgt von Sci fresh und SQ 159 mit 
plus 10 %. Bei der Sorte Rosy Glow lag die Steige-
rung des mittleren Deckfarben anteils zwischen 5 
und 6 %. Wobei bei dieser Sorte 2021 in einer An-
lage im 10. Standjahr kein Unterschied zur Kont-
rolle festgestellt werden konnte. Da in dieser Anla-
ge stellenweise Rückmutationen mit schlecht 
gefärbten Baumpartien beobachtet wurden, ist 
dieses Ergebnis mit Vorsicht zu interpretieren. Bei 
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Abb. 1: Durch die Entlaubungsmaschine zerfetztes 
Laub bei der Sorte Scifresh.

Abb. 2: Entlaubte Fruchtwand links und Kontrolle rechts bei der Sorte Scifresh.
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der Sorte Nicoter konnte in unserem Versuch nur 
eine vergleichsweise geringe Erhöhung des Deck-
farbenanteils von 3 % festgestellt werden. Es ist 
jedoch anzumerken, dass mit einem durchschnitt-
lichen Deckfarbenanteil von 51 % in der Kontrolle 
bereits eine für diese Sorte sehr gute Ausfärbung 
erreicht wurde (Abb. 2).
Wirtschaftlich von besonderem Interesse ist für die 
Produktion der Anteil der Früchte, die den Anforde-
rungen der ersten Qualität entsprechen (Abb. 2). Mit 
der Entblätterung konnte der Anteil der Früchte, die 
die Deckfarbenanforderung der 1. Qualität erfüllen, 
bei Minneiska um beachtliche 24 % und bei SQ 159 
um 17 % gesteigert werden. Bei den anderen Sorten 
konnte dieser Anteil im Mittel um 9 % gesteigert 
werden.

Passender Zeitpunkt für die Entlaubung
Die Frage nach dem richtigen Entlaubungszeitpunkt 
wird immer wieder diskutiert. Zum einen erhofft 
man sich bei einem frühen Entlaubungszeitpunkt 
einen möglichst starken Farbeffekt, zum anderen 
möchte man die zusätzliche Blattmasse für den 
Fruchtzuwachs und den Zuckergehalt möglichst lan-
ge erhalten. Bei idealen Bedingungen mit hohen 
Tagestemperaturen zwischen 20 und 25 °C und kal-
ten Nachttemperaturen unter 12 °C (Friedrich et al. 
1986) hat sich in unserem Versuch mit der frühen 
Sorte Minneiska eine Entlaubung sechs Tage vor der 
Ernte als sehr effektiv erwiesen (Abb. 4). Ein Versuch 
mit der gleichen Sorte an der Esteburg in Deutsch-
land hat gezeigt, dass bereits drei Tage unter idealen 
Bedingungen ausreichen können, um den vollen 
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* Von den Händlern kommunizierte Anforderungen Anteil Deckfarbe 1. Qualität, für Minneiska lagen keine 
Informationen vor und es wurde eine Anforderung von 50 % angenommen.
** Nur Früchte in der entlaubten Baumzone (ca. bis 3 m) wurden ausgewertet.
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Entlaubungseffekt zu erzielen (Brüggenwirth 2021). 
Je später die Ernte, desto geringer die Einstrahlung 
und die Tagestemperaturen und desto langsamer 
die Rotfärbung. Dementsprechend hatte eine Ent-
laubung zweieinhalb Wochen vor der Ernte in unse-
rem Versuch mit der späten Sorte Rosy Glow im 
Jahr 2021 in zwei Anlagen kaum einen positiven 
Effekt. Im darauffolgenden Jahr wurden zwei Ent-
laubungstermine jeweils sechs und drei Wochen 
vor der Ernte in zwei unterschiedlichen Blöcken 
geprüft. Es zeigte sich ein positiver, allerdings iden-
tischer Effekt. In diesem Jahr begann die Ernte zwei 
Wochen früher als im Vorjahr. Auf die erste Entlau-
bung folgte eine kühle und feuchte Periode mit Ta-
geshöchsttemperaturen unter 18 °C. Erst nach der 
zweiten Entlaubung kam es zu einer Wetterbesse-
rung mit wärmeren, ausfärbungsfördenden Tages-
temperaturen zwischen 18 °C und 22 °C, was ein 
möglicher Grund für das sehr ähnliche Ergebnis 
sein könnte.
Bei der Sorte Scifresh (2023) war der Effekt der Ent-
laubung 10  Tage vor dem ersten Pflückdurchgang 
etwa doppelt so gross wie bei der Entlaubung nach 
dem ersten Pflückdurchgang. Eine doppelte Entlau-
bung zu beiden Zeitpunkten brachte in diesem Ver-
such keine Vorteile.
Zusammenfassend lässt sich festhalten: Je früher eine 
Sorte reif ist, desto näher kann die Entlaubung vor 
dem Pflücktermin erfolgen. Bei späteren Sorten steigt 
die Wahrscheinlichkeit längerer kühler und bewölkter 
Perioden, womit mehr Zeit benötigt wird für eine 
gute Farbentwicklung in den entlaubten Bereichen. 
Die Witterungsbedingungen zwischen dem Ernteter-
min und der Entblätterung scheinen entscheidender 
zu sein als der tatsächliche Entlaubungstermin und 
sollten daher bei der Festlegung des Entlaubungster-
mins soweit möglich berücksichtigt werden.

Auswirkungen auf die Fruchtqualität
Bei der doch etwas brachialen Methode der Entlau-
bung, bei der Blätter herumgewirbelt werden und 
Früchte zu Boden fallen, stellt sich die Frage, ob der 
Schaden nicht grösser ist als der Nutzen. Deshalb 
wurden in allen Versuchen mögliche Schäden unter-
sucht.
Hinsichtlich des verursachten Fruchtfalls gibt es deut-
liche Sortenunterschiede und auch die Baumform 
spielt eine wesentliche Rolle. Ausladende Äste erhö-

hen das Risiko, dass die Maschine die Äste touchiert 
und Früchte abreisst. In unseren Versuchen zählten 
wir zwischen 0,5 und 3 abgefallene Früchte pro 
Baum, was 0,5 bis 2 % der Erntemenge entsprach. 
Schäden an hängenden Früchten wurden in keinem 
Versuch festgestellt, auch nicht bei der sehr druck-
empfindlichen Sorte Minneiska. Sonnenbrand an 
den entlaubten Stellen wurde ebenfalls in keinem 
Versuch festgestellt.
Durch die Entlaubung bleibt den Bäumen weniger 
Laub für die Assimilation und damit weniger Energie. 
Ein direkter Effekt auf die Fruchtgrösse konnte aber 
nur in einem Versuch mit Scifresh (2022) festgestellt 
werden. In diesem Versuch war der Anteil der Früchte, 
die aufgrund ihrer Fruchtgrösse in die zweite Klasse 
eingestuft wurden, im entlaubten Verfahren um 5 % 
höher als in der Kontrolle. Diese Bäume wiesen je-
doch einen Überhang auf, was vermutlich die Auswir-
kung der reduzierten Assimilation auf das Frucht-
wachstum verstärkt hat. Ein Einfluss auf die 
Fruchtqualitätsparameter Festigkeit, Zucker und Säure 
wurde in keinem Versuch festgestellt. Der einzige 
sichtbare Unterschied war ein schnellerer Stärkeabbau 
in den Versuchen mit Minneiska (2021) und SQ 159 
(2023). Die entlaubten Verfahren zeigten einen bis zu 
zwei Skalenpunkte höheren Stärkewert (Jod-Test 
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Abb 4: Früchte der Sorte Minneiska aus dem 
Zwei-Pflück-Durchgang, oben entlaubt, unten 
Kontrolle.
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1 – 10) und lagen damit über dem Sollwert für die La-
gerung. Dieser Faktor sollte unbedingt überprüft und 
bei der Ernteplanung berücksichtigt werden. 
Ein möglicher Langzeiteffekt auf den Ertrag oder die 
Fruchtknospenbildung wurde in unseren Versuchen 
nicht untersucht. Nach derzeitigem Kenntnisstand und 
teilweise langjährigen Erfahrungen im Ausland sind je-
doch keine negativen Langzeiteffekte zu erwarten.

Einfluss von Anlage und Baumform
Eine möglichst schmale und geradlinig verlaufende 
Fruchtwand erleichtert die Entlaubung (Abb. 5). Aus 
diesem Grund bietet sich die Entlaubung in Kombi-
nation mit einem Sommerschnitt von Hand oder 
maschinell an. Unsere Versuche haben jedoch ge-
zeigt, dass auch bei breiteren und etwas unregel-
mässigeren Baumformen gute Ergebnisse erzielt 
werden können. Dies erfordert jedoch ein hohes 
Mass an Geschicklichkeit des Fahrers. Der Entlau-
bungskopf muss während der Fahrt ständig an die 
Fruchtwand angepasst werden, um eine möglichst 
gute Entlaubungswirkung zu erzielen.

Lohnt es sich?
Für die durchgeführten Versuche wurde jeweils ein 
Mehrgewinn gegenüber der Kontrolle auf Basis der 
von den Produzenten angegebenen Auszahlungs-

preise berechnet. Die Kostenberechnung erfolgte auf 
der Basis der Maschinenkostenberechnung von Trac-
toscope23 für eine RedPulseTrio-Maschine gemäss 
Herstellerangaben (FruitTec). Bei einer jährlichen 
Auslastung von 20  ha ergeben sich Kosten von 
250 Fr./ha. Rechnet man die Kosten für einen 70 kW-
Schmalspurtraktor gemäss Maschinenkostenkatalog 
mit 60 Fr./h und die Lohnkosten für den Fahrer mit 
50 Fr./h, so ergeben sich bei einer Arbeitszeit von 4 h/
ha insgesamt 690 Fr./ha für die Entlaubung. Dieser 
Wert ist vergleichbar mit den Preisen, zu denen die 
Entlaubung derzeit auch im Lohn angeboten wird. 
Mit Ausnahme der Versuche mit Rosy Glow (2021), 
bei denen keine Farbeffekte sichtbar waren, wurde 
bei allen Entlaubungsverfahren ein Mehrgewinn er-
zielt. Dieser war mit rund 11 000 Fr./ha beim Versuch 
Minneiska und 6600 Fr./ha beim Versuch SQ 159 am 
höchsten. Bei den übrigen Versuchen lag der Mehr-
gewinn je nach Sorte und Jahr zwischen rund 1000 
und 5000  Fr./ha. Aufgrund der hohen Preisunter-
schiede zwischen 1. und 2. Qualität kann bereits ein 
geringfügig höherer Anteil an Früchten 1. Qualität zu 
einem Mehrgewinn führen, der deutlich über den 
Entlaubungskosten und den schadenbedingten Er-
tragseinbussen liegt. Die Entlaubung kann folglich 
auch bei Standardsorten interessant sein. Die Anzahl 
der Pflückdurchgänge konnte in unseren Versuchen 
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nicht reduziert werden. Der 1.  Pflückanteil war bei 
den entlaubten Verfahren jeweils etwas höher. Ein 
positiver Faktor, der hier nicht berücksichtigt wurde, 
ist zudem die höhere Ernteleistung. 

Fazit
Der Einsatz der Entlaubung ist überall dort erfolgver-
sprechend, wo die Ausfärbung nicht zufriedenstel-
lend ist. Bei bereits sehr guter Ausfärbung und/oder 
später Reife kann es sein, dass keine oder nur eine 
minimale Wirkung erzielt wird. Die Entlaubung sollte 
so früh erfolgen, dass bis zur Ernte noch einige Tage 
mit ausreichend warmem und sonnigem Wetter zur 
Verfügung stehen. Eine Entlaubung kurz vor Ernte, 
insbesondere bei späten Sorten, kann nur eine be-
grenzte Wirkung haben. Ein beschleunigter Stärke-
abbau ist unter Umständen möglich und sollte unbe-
dingt überwacht und berücksichtigt werden. 
Schäden durch die Entlaubung sind weitgehend 
ausgeblieben und die Wirtschaftlichkeit konnte in 
den meisten Fällen deutlich verbessert werden.

Dank
Wir bedanken uns herzlich für die gute und bran-
chenübergreifende Zusammenarbeit. Ein besonde-
rer Dank gilt den beteiligten Betriebsleitern: M. Win-
kelmann, R. Pasche, L. Bidauy, S. Anderes und B. 
Lehner sowie dem Gerätehersteller FruitTec für die 
Unterstützung. Ebenso danken wir den Handels-
partnern Tobi Seeobst, Inoverde und Geiser für die 
wertvolle Zusammenarbeit und finanzielle Unter-
stützung.
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Mirabellen: Kurze Saison für die Wunderschöne
Mirabellen sind eine Unterart der Pflaume 
und verströmen bereits am Baum einen zarten 
Honigduft. Ab August beginnt in der Schweiz 
die kurze Saison der gelben Frucht.

Text und Bild: LID

Bis heute ist die genaue Entstehung der Mirabelle 
nicht sicher bekannt. Experten gehen davon aus, 
dass sie möglicherweise durch eine Kreuzung zwi-
schen der Pflaume und der Kirschpflaume oder zwi-
schen der Pflaume und der Schlehe entstanden ist. 
Es ist jedoch sicher, dass die Mirabelle als Unterart 
der Pflaume zur Familie der Rosengewächse gehört.
Ursprünglich stammt die Mirabelle aus dem Raum 
Vorderasien und wurde seit Anfang des 20. Jahrhun-
derts auch in unseren Breitengraden verbreitet. Die 
Einstufung als Unterart der Pflaume erfolgte jedoch 
erst in der Mitte des 20. Jahrhunderts unter dem wis-
senschaftlichen Namen «Prunus domestica subspe-
cies syriaca». In der Umgangssprache wird die gelbe 
Pflaumenart als Mirabelle bezeichnet, was vom ita-
lienischen Wort «Mirabella» abgeleitet ist und «die 

Wunderschöne» bedeutet. Die Mirabellen-Hochburg 
in Mitteleuropa befindet sich in der französischen 
Region Lothringen, wo etwa 250 000 Mirabellenbäu-
me wachsen und jährlich rund 15 000 Tonnen Früch-
te geerntet werden, was über 70 Prozent der Welt-
produktion ausmacht. In der Schweiz ist die 
Mirabelle eine Nische: Im Jahr 2023 wurden laut 
Obstverband 9,4 Tonnen des Steinobstes geerntet. 

Der Duft verrät sie
Die Mirabelle kann leicht von anderen ähnlichen 
Früchten wie der wilden Kirschpflau-
me oder der Zibarte unterschie-
den werden, da sie als einzi-
ge in reifem Zustand einen 
Honigduft verströmt. Im 
August reifen die gelben 
Früchte in der Schweiz 
heran und können über 
mehrere Wochen hinweg 
geerntet werden. Die Mira-
bellen sind reif, wenn sie bei 
leichtem Fingerdruck nachgeben.
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Bio-Beerenproduzenten besichtigen 
die Holderhof Sulgen AG
Am Abend des 15. August traf sich eine Gruppe von Interessierten bei der Holderhof Sulgen AG. 
Peter Lenggenhager und Michael Köpfli von der Holderhof Sulgen AG führten die Gruppe durch 
die neuen Produktionsanlagen, die im Jahr 2022 erstellt wurden. 

Text und Bilder:  
Carole Wyss, Beraterin 
Beerenbau, Arenenberg

Die Holderhof Sulgen AG ver-
arbeitet Mostobst, aber auch 
diverse Beerenarten zu Püree, 
Säften und Sirups, was für die 
Bio-Beerenproduzenten/-in-
nen besonders spannend war. 

Neben der Nachfrage nach Direktsaft sind beson-
ders Smoothies, angereichert mit vitaminreichen 

Beerensäften, bei den Kunden/-innen aktuell sehr 
beliebt. Neben der Verarbeitung von Frischobst in 
Sulgen füllt die Holderhof Produkte AG an ihrem 
zweiten Standort Henau Tees, Säfte und Limona-
den ab. Dabei gehören Hofläden und Bäckereiket-
ten wie auch grosse Detailhändler aus der Schweiz 
und Deutschland zu ihren Kunden. 
Zum Abschluss der Führung konnten die Softgeträn-
ke der Firma, Apfelschorle, Holunderblütenlimona-
de, Kräutertee etc. probiert werden. Es entstanden 
spannende Diskussionen zu den Themen Verarbei-
tung, Mostobst und Bio-Beerenmarkt.

Carole Wyss

Produktionsanlage der Holderhof Sulgen AG.

Spannende Diskussion über den «Saftmarkt».

OBSTVERWERTUNG
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Kleiner und stärker:  
Sie bauen den Mais der Zukunft an
Er ist kurz, leistet viel und kommt mit dem Kli-
mawandel besser zurecht: der SSC-Mais. Zu 
sehen gab es diesen neuen Maistyp am Acker-
bau-Flurgang an der Swiss Future Farm.

Text und Bild: Viktor Dubsk, BauernZeitung 

Dieser Mais ist kurz und den Bauer freut es. Was 
läuft hier anders? Florian Bachmann, Projektmana-
ger der Swiss Future Farm in Tänikon ZH, stellte am 
Ackerbau-Flurgang letzte Woche einen neuen Mais-
typ vor und lieferte die Antworten.

Kompakter und wiederstandsfähiger 
gegenüber Wetterextremen
Der Name sei, so Bachmann, selbsterklärend. Auf 
Deutsch heisst er kurzwachsender Mais. In den USA, 
wo er bereits seit einigen Jahren eingesetzt wird, 
nennt man ihn Short-Stature Corn oder kurz SSC. In 
der Schweiz ist er ein Novum.
Die Idee hinter dem Mais ist simpel. Der kleinere 
Wuchs ermöglicht dickere Stängel und kompaktere 
Pflanzen. Diese sind stämmiger und trotzen Wetter-
extremen wie zum Beispiel Stürmen oder starken 
Böen besser. Auch verfüge der Mais gemäss Züchter-
angaben über ein stärkeres Wurzelwerk, wodurch er 
besser mit Dürren umgehen könne. Klingt also ganz 
nach Zukunftsmusik, wenn man an den Klimawan-
del und künftige Wetterextreme denkt.

Die Stängel sind dicker und die Kolben tiefer 
So sehen das auch Florian Bachmann und das Team 
der Swiss Future Farm. Dank Jürg Hiltbrunner, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter von der Agroscope, sei 
man an etwas Saatgut einer Bayer-Sorte (Dekalb) 
herangekommen und daraus wurde schliesslich ein 
erster Anbauversuch. In diesem wurde der SSC ne-
ben der Referenzsorte LG 31.207 in wechselnden 
Saatstärken (SSC: 7, 10,5, 14 Körner/m2; LG 31.207: 
7, 9, 10,5 Körner/m2) angebaut.
«Die ersten Erkenntnisse aus dem Versuch stimmen 
zuversichtlich», fasst Florian Bachmann die bereits 

PFLANZENBAU
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gesammelten Resultate zusammen. Die SSC-Sorte 
weist gegenüber der Referenzsorte deutlich dickere 
Stängel auf. Augenfällig ist auf dem Versuchsfeld 
auch der tiefer liegende Kolbenansatz. Laut Bach-
mann sei dieser beim SSC durchgehend zwischen 
10 und 15 cm tiefer als bei der Referenzsorte. Eben-
falls Anlass zur Zuversicht geben die ersten Ernte-
schätzungen: «Momentan sieht es so aus, dass der 
SSC bei der höchsten Saatdichte von 14 Pflanzen pro 
Quadratmeter auch die grösste Biomasse heran-
bringt», sagt Bachmann, betont aber ausdrücklich, 
dass das noch keine wissenschaftlichen Resultate 
seien.

Attraktiv für Powermais
Für die Ernte seien darum detaillierte Ernteerhebun-
gen geplant. Konkret werden die Erntemenge, das 
Verhältnis Stängel zu Kolben und der Energiegehalt 
der Silage erhoben. «Falls es sich dann bestätigt, 
dass der SSC-Mais ein höheres Kolben- zu Ganz-
pflanzenverhältnis hat, kann das auf einen höheren 
Energiegehalt der Silage hinweisen. Das wäre vor 
allem für Powermais-Produzenten interessant», er-
gänzt Roman Gambirasio, Technikverantwortlicher 
bei der Swiss Future Farm.
Er und das Team der Swiss Future Farm seien darum 
auf die diesjährigen Ernteresultate gespannt. Falls 
sich die positiven Erwartungen bewahrheiten, möch-
te man auch im nächsten Jahr den SSC-Mais anbau-
en. «Vorausgesetzt, wir kommen an das Saatgut her-
an», ergänzt Florian Bachmann. In der Schweiz ist 
der Mais noch nicht zugelassen resp. das Saatgut 

nicht verfügbar. In Italien ist er bereits auf der Sorten-
liste.

SSC: Ein neuer, kurzer Maistyp
Der Short-Stature Corn, kurz SSC, ist ein neuartiger 
Maistyp, der gegenüber herkömmlichen Maispflan-
zen um etwa 50 bis 60 cm kürzer ist. SSC-Pflanzen 
haben ähnlich viele Blätter wie normaler Mais, verfü-
gen aber über verkürzte Internodien.
Laut einem Artikel der landwirtschaftlichen Universi-
tät Purdue in Indiana (USA) besitzt dieser Maistyp 
mehrere potenzielle Vorteile: Er verfügt über eine 
höhere Standfestigkeit, hat eine höhere Toleranz ge-
genüber einer höheren Pflanzdichte und kann da-
rum enger gesät werden.
Im Jahr 2023 habe die Universität Anbauversuche 
durchgeführt. Gegenüber herkömmlichen Maissor-
ten sei der SSC kleiner (170 cm gegenüber 218 cm 
im Durchschnitt), der Kolbenansatz tiefer (56  cm 
gegenüber 94 cm), die Pflanze liefere bei gleicher 
Aussaatstärke jedoch ähnliche oder leicht tiefere Er-
träge als herkömmliche Maishybriden.
Die ideale Aussaatdichte von SSC sei, gemäss den 
Forschern von Purdue, aber deutlich höher als bei 
normalem Mais, nämlich zwischen 15 und 20 Kör-
nern pro Quadratmeter. Erste Versuchsresultate deu-
ten darauf hin, dass er unter diesen Bedingungen 
mehr Ertrag als herkömmliche Sorten liefern kann. 
Wie die Forscher schreiben, habe der SSC-Mais so 
das Potenzial, die Maisproduktion insgesamt zu ver-
bessern. Da aber noch viele offene Fragen bestehen, 
werde an SSC zurzeit intensiv geforscht.

PFLANZENBAU
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AKTUELLER PFLANZENSCHUTZ

Aktueller Pflanzenschutz

Text und Bild: Anna Brugger, Beraterin Ackerbau, Arenenberg

Gerste 
Da Gerste ein gut abgesetztes 
Saatbeet vorzieht kann ab 
nächster Woche bei trockenen 
Bedingungen die erste Boden-
bearbeitung durchgeführt wer-
den. Somit hat die Gerste zur 
Saat ab Ende September gute 
Bedingungen. Achten Sie un-
bedingt auf eine gute Rückver-

festigung. Auch wenn Ihr Betrieb für den Produktions-
systembeitrag «Angemessene Bedeckung des 
Bodens» angemeldet ist und zwischen der Ernte der 
Vorkultur und der Saat der Folgekultur nur maximal 
sieben Wochen liegen dürfen ist die Gerstensaat vor 
Ende September nicht zu empfehlen. Sonst werden 
die Pilzkrankheit Flugbrand und das Gelbverzwer-
gungsvirus gefördert. Im Zweifelsfall lohnt sich die 
Saat einer Zwischenkultur, damit es nächstes Jahr kei-
ne bösen Überraschungen in Gerstenbeständen gibt. 

Raps
Die Rapssaat ist grösstenteils abgeschlossen und auf 
den ersten Feldern hat der Raps bereits zu Beginn 
der Woche das Keimblattstadium bis 2-Blattstadium 
erreicht. Jetzt müssen Schnecken und Erdflöhe gut 
überwacht werden, damit der Raps sich von Beginn 
an gut entwickeln kann. Auf einigen Feldern konnten 
wir am Montag eine Überschreitung der Bekämp-
fungsschwelle von mindestens 50 % der Pflanzen 
mit mehreren Frassstellen des Erdflohs zählen. Die 
wüchsigen Bedingungen lassen den Raps jedoch 
schnell wachsen, sodass ein Insektizideinsatz im 
Keimblattstadium nur selten notwendig sein wird. 
Zur Bestimmung der Bekämpfungsschwelle müssen 
auf dem Feld 10 × 5 Pflanzen ausgezählt werden. 
Die Bekämpfung darf nur mit einer Sonderbewilli-

gung durchgeführt werden. Die einzusetzenden In-
sektizide finden Sie auf S. 25 des Hefts «Pflanzen-
schutzmittel im Feldbau 2024». 
Der angekündigte Regen der nächsten Tage lässt 
auch die Schneckenkontrolle wieder in den Vorder-
grund rücken. Dazu sollten mehrere Köderplätze 
angelegt werden, indem Schneckenkörner ausge-
streut werden und je ein Sack über die Stelle gelegt 
wird. Unter dem Sacken sind Schleimspuren und 
tote Schnecken gut sichtbar. Da bei den angekündig-
ten Niederschlägen die Wahrscheinlichkeit hoch ist, 
dass Schneckenkörner gestreut werden müssen, 
empfehlen wir Ihnen die Verfügbarkeit sicherzustel-
len. Die zugelassenen Köder finden Sie auf Seite 8 
im Heft «Pflanzenschutzmittel im Feldbau 2024». 

Zuckerrüben
Die Wetterbedingungen der letzten Wochen haben 
die Verbreitung der Blattflecken gefördert und auf 
vielen Feldern ist der Befall mit Blattflecken nun be-
reits von weitem deutlich zu sehen. Je nach Ernteter-
min, Sorte und Verbreitung der Blattflecken im Feld 
kann eine weitere Behandlung sinnvoll sein. 

Anna Brugger

Schaderreger Stadium Bekämpfungsschwelle

Rapserdfloh Keimblatt (DC 10)
50 % der Pflanzen in schwachen Beständen mit mehreren 
Frassstellen in DC 10 (Keimblattstadium) 

5- bis 8-Blatt
(DC 15 – 18)

80 % der Pflanzen mit mehreren Frassstellen und mehr als 100 Fänge 
pro Gelbschale in 3 Wochen oder auf 7 von 10 Trieben mind. eine Larve

Abbildung 1: Körderplatz zur Überwachung von 
Schnecken.
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Branchenverband Thurgauer Wein

Nina Wägeli übernimmt interimistisch das Präsidium
Rund zwei Dutzend Mitglieder des Branchen-
verbands Thurgauer Wein (BTW) hatten sich 
letzte Woche an der Herbstversammlung in 
Uesslingen mit verschiedensten Fragen be-
schäftigt. Haupttraktandum war die fehlende 
Nachfolge für Präsident Jakob Stark, wobei 
mit der Vizepräsidentin eine Übergangslösung 
gefunden werden konnte.

Text und Bilder: Roland Müller

Co-Präsidium nicht ausgeschlossen
Beim ersten Sachgeschäft stand die Frage des Präsi-
diums auf der Traktandenliste. Jakob Stark hatte be-
reits im Frühling nach über dreijährigem Wirken sei-

nen Rücktritt auf Ende August 2024 angekündigt. 
«Ich hatte mir zum Ziel gesetzt, mich für die Einheit 
und die Geschlossenheit in der Thurgauer Wein-
branche einzusetzen. Doch ich konnte leider nicht 
alles umsetzen», bilanzierte Stark. Erfreut zeigte er 
sich darüber, dass es ihm gelungen ist, den Vorstand 
deutlich zu verjüngen. Denn für den Verband ist ein 
aktiver Vorstand sehr wichtig. 
Für Stark liess sich bis anhin keine Nachfolgeregelung 
finden. Vorerst wird Vizepräsidentin Nina Wägeli das 
Zepter übernehmen. Sie könnte sich allenfalls ein Co-
Präsidium vorstellen. Wägeli hat bereits im Frühling 
Jakob Stark im Vorstand des Branchenverbandes 
Deutschschweizer Wein (BDW) abgelöst. Der Vor-
stand hofft, ein oder zwei Vorstandsmitglieder zu fin-
den, die allenfalls an der Verbandsspitze allein oder 
zu zweit mitwirken werden. Stark versicherte: «Wir 
wollen in Sachen Präsidium nichts überstürzen und 
eine Lösung suchen, mit der alle zufrieden sind.»

Zusammenlegung der Geschäftsstellen
Heute arbeiten die kantonalen Fachstellen Rebbau 
von Thurgau, Schaffhausen und Zürich zusammen. 
Nun haben sich die Branchenverbände dieser drei 
Kantone zum Ziel gesetzt, eine Zusammenlegung 
ihrer Geschäftsstellen per 1. Januar 2026 zu erwir-
ken. «Alle haben gleiche Aufgaben, sodass sich Syn-
ergien nutzen lassen. Zudem nützen professionelle 

Nina Wägeli wird als Vizepräsidentin zukünftig den 
Branchenverband Thurgauer Wein führen.

Die Thurgauer Weinbranche will prüfen, ob man die Auflagen für Neuaufnahmen in den Rebbaukataster 
lockern will (im Bild: Reblage Bachtobel Weinfelden).
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Strukturen auch dem Vorstand», erklärte Jakob Stark. 
Dabei betonte er, dass keine Fusion der Verbände 
angestrebt wird. Es wurde eine Arbeitsgruppe einge-
setzt, welche von den Präsidenten Markus Simmler 
(SH) und Beat Kamm (ZH) sowie von Jakob Stark 
(TG) als Sondermandat begleitet wird. Stark zeigte 
sich zuversichtlich, dass bis zur Frühlingsversamm-
lung ein Vorschlag vorliegen wird. Doch vorerst müs-
sen einige Fragen geklärt werden, wie etwa die zu 
erwartenden Kosten oder die Rechnungsführung. 

Knacknuss Rebbaukataster
Thema an der Versammlung war auch der Rebbau-
kataster. Grundsätzlich dürfen Reben für die Wein-
bereitung nur in den festgesetzten Flächen kultiviert 
werden. Für Neuaufnahmen legen die Kantone die 
Vorgaben fest, welche sehr unterschiedlich sind. So 
kennt der Kanton Luzern kaum Einschränkungen. Im 
Thurgau dürfen Neuaufnahmen nur dann erfolgen, 
wenn die Lagen nicht über 550 m ü. M. liegen, eine 
Hangausrichtung von Südost bis Südwest vorliegt 
und die Mindesthangneigung 15 Prozent beträgt. 
Für die Aufnahme ist das Landwirtschaftsamt zustän-
dig. Die Fachstellenleitung legt die Gesuche dem 
BTW-Vorstand zur Stellungnahme vor und lässt die-
se in das Gesuch einfliessen. 
Nun drängen sich im Thurgau aber Anpassungen 
auf. Denn in Schaffhausen sind mindestens 
zehn  Prozent Hangneigung gefordert und die Zu-
stimmung erfolgt durch die Fachstelle. Die Zürcher 
haben ihre Praxis völlig liberalisiert. Neuaufnahmen 
sind auf sämtlichen landwirtschaftlichen Nutzflächen 
möglich. Somit können Reben im ebenen Land ge-

pflanzt werden. Die Zustimmung für die Aufnahme 
in den Rebbaukataster im Kanton Zürich erteilt das 
Amt für Landschaft und Natur. 

Drei Optionen und Einschränkungen
Für den Thurgau stehen nun mehrere Optionen zur 
Aussicht: Man kann alles lassen, wie es ist, die Praxis 
aus Schaffhausen mit der Zehn-Prozent-Hangnei-
gung einführen oder die Zürcher Regelung überneh-
men. Dabei ist aber eine Einschränkung erwünscht, 
indem man das Thurtal als Katastergebiet ausschlies-
sen würde. Jakob Stark erklärte: «Der Vorstand hat 
sich intensiv mit dieser Frage auseinandergesetzt. 
Die Mehrheit ist offen dafür, wobei der Aspekt Qua-
lität beachtet werden muss.»
Die damit angestossene Diskussion unter den Mit-
gliedern fiel sehr kontrovers aus. Während einige 
Votanten sich eine Liberalisierung vorstellen könn-
ten, sehen andere die Qualitätsansprüche gefährdet. 
Stark räumte ein, dass die bestehende Vorgabe auch 
ein gewisser Schutz der Branche sei. Aufgrund der 
Diskussionen wird sich der Vorstand nochmals mit 
diesem Anliegen befassen, wobei tendenzmässig 
das Schaffhauser Modell favorisiert wird.
Pfenninger zog zudem ein Fazit zum Pflanzenschutz 
über den bisher erfolgten Vegetationsverlauf. Der 
Termin der ersten Behandlung beim Falschen Mehl-
tau war entscheidend. Es habe sich gezeigt, dass der 
Einsatz von Drohnen in Bezug auf die Spritzqualität 
oftmals ungenügend war. Bei der Liste für robuste 
Rebsorten, welche mit Geldern vom Bund und Kan-
ton im Umfang von 30 000 Franken pro Hektare un-
terstützt werden, gibt es vorerst keine Anpassungen.

WEINBAU

Jakob Stark gibt auf Ende August das Präsidium ab, 
wird aber im Mandat die Gespräche für eine 
mögliche Zusammenlegung der Geschäftsstellen 
von Zürich, Schaffhausen und Thurgau begleiten.

Kennzahlen von der Fachstelle 
Hansueli Pfenninger, Fachstelle Rebbau SH-TG-
ZH, präsentierte die neusten Kennzahlen über 
den Rebbau im Kanton Thurgau. 2024 ist eine 
Rebfläche von 243,45  ha bestockt, wobei im 
Rebbaukataster liegende weitere 26,5 ha unbe-
stockt sind. Gegenüber dem Vorjahr nahm die 
Rebfläche um 83 Aren und die unbestockte Flä-
che um 20 Aren ab. Die Flächenanteile betragen

 − Blauburgunder: 102,52 ha 
 − Müller-Thurgau: 49,26 ha 
 − Robuste Sorten: 53,37 ha
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Gartentipps vom Fachmann

Herbstzeit ist Pilzzeit
Die Tage werden merklich kürzer, die ersten 
Nebelschwaden ziehen in den Morgenstunden 
auf. Tau liegt auf den Blättern, die Herbstzeit-
losen blühen und an den Rosen und Kürbis-
blättern ist ein weisslicher Belag respektive 
eine schwarze Verfärbungen von Sternrusstau 
zu erkennen. 

Text und Bilder: Daniel Brogle, Arenenberg

An den einen Pilzen wie 
Steinpilzen, Backhefe und 
 Eierschwämmen erfreuen wir 
uns kulinarisch, während bei 
anderen, wie Mehltau und 
Co., der Ärger gross ist. Im 
Garten haben wir an den 
meisten Pilzen keine Freude. 
Es stellt sich die Frage, warum 
die Natur solche Kreaturen 

überhaupt hervorgebracht hat. Was ist im Grunde 
ihre eigentliche Bestimmung, mal abgesehen vom 
menschlichen Gefühl des Ärgerns oder des Ge-
nusses?

Pilze – eine ganz eigene Familie  
von Lebewesen
Überall hat es Pilze, den Song von Peter Räber 
kennt wohl fast jeder. In der Tat beschreibt der 
Kern dieses Songs in humoristischer Weise, dass 
Pilze sozusagen überall zu finden sind. Pilze sind 
eine eigene Familie im Stammbaum des Lebens. 
Es gibt von ihnen etwa 120 000 Arten. Einige sind 
pathogen in ihrer Lebensweise, was bedeutet, dass 
sie ihren Wirt so stark schädigen, dass er daran 
zugrunde geht. Andere wiederum gehen eine 
Symbiose mit einem anderen Lebewesen ein 
(Flechten und Mykorrhiza) und wieder andere 
sind Opportunisten – sie können also sowohl 
schädlich wie nützlich sein. Die Frage, was gut und 
was böse ist, ist bei Pilzen eine Frage der Perspek-
tive. Was Pilzkrankheiten im Garten angeht, ist die 
Antwort ganz klar: «Böse!» 
Betrachten wir mal das grosse Ganze – Mehltau ist 
im Grunde eine Art Gesundheitspolizei. Diese Pilz-

Daniel Brogle

Bei Befall von Sternrusstau die abgestorbenen 
Blätter entfernen. Diese Hygienemassnahme 
vermindert die Ausbreitung der Sporen und somit 
einen erneuten Befall der gesunden Blätter.
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erkrankung tritt in der Regel dann auf, wenn die 
Wachstumsbedingungen nicht mehr ganz optimal 
sind. Pilze geben uns auf ganz subtile Weise die In-
formation: «Es ist Herbst», die Zeit des Abbaus, der 
Ernte und schlussendlich des Vergehens und des 
Sterbens. 
Wir wissen alle, dass alles ein Ablaufdatum hat. Die-
ses natürliche Gesetz des Entstehens und Vergehens 
gilt auch für Zucchetti, Tomaten und Rosen. Pilze 
sind also auch dafür da, dass sie den Prozess des 
Verrottens ermöglichen. Ohne sie würde das organi-
sche Material nicht in seine Bestandteile zerlegt (Mi-
neralisierung) und die Grundlage für neues Pflan-
zenwachstum legen. Pilze sind, aus dieser Warte 
betrachtet, sehr nützlich.

Wie können Pilze bekämpft werden?
Eine Grundregel bei der Pilzbekämpfung lautet: Pilze 
vorbeugend bekämpfen. Eine Bekämpfung bei einem 
Befall kann den Erreger im besten Fall stoppen. Der 
Schaden an der Pflanze ist schon da und kann nicht 
mehr rückgängig gemacht werden. Vorbeugende 
Massnahmen bei der Pilzbekämpfung gibt es zahlrei-
che. Sie haben den Vorteil, dass sie, abgesehen von 
Spritzmitteln, keine giftigen Rückstände hinterlassen. 
Das A und O sind die Wachstumsfaktoren (Luft, Was-
ser, Nährstoffe, Licht und Wärme). Sind diese in einem 
Missverhältnis zueinander, ist die Pflanze in ihrer Ent-
wicklung gehemmt. Jetzt, im beginnenden Herbst, sind 
es die abnehmenden Licht- und Temperaturverhältnis-
se, die dem Pflanzenwachstum ein Limit setzen.

Bei Morgentau kann sich der Echte Mehltau entwickeln.
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Ernährung und Rezepte

Die Kürbissaison ist eröffnet!
Da sind sie wieder: In allen möglichen Formen, mal zerfurcht, mal glatt, von grün bis orange 
warten sie darauf, dass wir sie mit nach Hause nehmen und aus ihnen feine Gerichte zaubern. 
Wir starten mit Kürbisgnocchi in den Herbstmodus. Dazu gibt es die passende rot leuchtende 
Sauce. En Guete!

Text und Bilder: Judith Barbara Shoukier,  
Fachlehrperson und Operative Leiterin Kurswesen, Arenenberg

Informationen zum Produkt
Kürbisse sind ein äusserst nahrhaftes Gemüse, das 
zahlreiche gesundheitliche Vorteile bietet. Sie sind 
reich an Vitaminen, insbesondere Vitamin A, das 
für die Gesundheit unserer Augen und das Im-
munsystem wichtig ist. Das zudem enthaltene Vita-
min C stärkt unsere Abwehrkräfte und fördert die 
Hautgesundheit. Das kalorienarme Gemüse unter-
stützt unsere Verdauung durch den Gehalt an Bal-
laststoffen und liefert uns «on top» auch noch 
wichtige Mineralstoffe. 
In der Küche ist der Kürbis ein Tausendsassa. Er 
kann gebacken, püriert, geröstet, eingelegt oder in 
Eintöpfen mitgekocht werden, als Füllung dienen 
und Gebäck verfeinern. Hokkaido-, Butter- und Mus-
katkürbis können ausserdem gut auch roh genossen 
werden, beispielsweise als Beilage in einem Salat 
oder zu Grilladen.

Kürbisgnocchi  
mit Apfelbutter

Zutaten:
400 g Hokkaido-Kürbis
400 g Kartoffeln, mehlig kochend
250 g Mehl
½ TL Salz
Für die Apfelbutter:
60 g Butter
1 Apfel
1 TL Zitronensaft
Wenig Nelkenpulver
Wenig Muskat, gerieben

Zubereitung:
Die Kartoffeln in der Schale weich kochen, damit die 
Stärke erhalten bleibt. Den Kürbis in Schnitze teilen, 
die Kerne entfernen und den Kürbis entweder im 
Backofen oder in der Heissluftfriteuse backen, bis 
das Kürbisfleisch schön weich ist. Die Haut abziehen. 
Die weich gekochten Kartoffeln schälen. Beides in 
eine Schüssel geben und fein zerstampfen. Salz zu-
geben und untermischen. Das Mehl dazugeben. Je 
nach Feuchtigkeitsgehalt der Masse muss etwas 
mehr oder weniger Mehl zugegeben werden. Es soll 
eine gut formbare Masse entstehen. Die Gnocchi 
formen und auf einem Holzbrett 15 Minuten ruhen 
lassen. Anschliessend in leichtem Salzwasser portio-
nenweise knapp unter dem Siedepunkt so lange 
ziehen lassen, bis sie an der Wasseroberfläche auf-
tauchen. Mit einer Schaumkelle abschöpfen und auf 
einem sauberen Küchentuch kurz abtropfen lassen. 
Für die Apfelbutter den Apfel entkernen, in kleine 
Stücke schneiden und sehr fein pürieren. Sofort mit 
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dem Zitronensaft mischen, damit er nicht braun 
wird. In einer Bratpfanne die Butter zergehen lassen, 
den Apfel und die Gewürze dazugeben und wenige 
Minuten schwenken. Die Gnocchi vorsichtig dazuge-
ben und kurz anbraten. 

Tipp: Wer es deftiger mag, kann dem Gnocchi-Teig 
etwas fein geriebenen Käse beimischen. 

Würzige Peperonisauce

Zutaten:
4 rote Peperoni
1 grosse Tomate
2 Zwiebeln
4 Knoblauchzehen
2 EL Apfelbalsam
1 EL Pflanzenöl
Pfeffer aus der Mühle
¼ TL Salz
Etwas Chili- oder Räucherchilipulver
Frische Kräuter nach Verfügbarkeit

Zubereitung:
Die Peperoni in Achtel schneiden und die Kerne ent-
fernen. Zwiebel und Knoblauch schälen und halbie-
ren, die Tomate halbieren. Alles zusammen auf 
 einem Blech bei 140 °C in den Backofen geben und 
ungefähr 50 Minuten backen, bis das Gemüse weich 
ist. Anschliessend alle Zutaten in den Mixer geben. 
Die Masse zu einer sämigen Sauce mixen. Nach Be-
lieben frische Kräuter dazugeben. Die Sauce 
schmeckt sehr gut zu den Kürbisgnocchi, und zwar 
warm oder kalt.

Tipp: Selbstverständlich können auch gelbe und 
grüne Peperoni verwendet werden für diese Sauce. 
Die roten geben dem Ganzen einfach die intensivste 
Farbe.

Der Arenenberg bietet ein öffent-
liches Kurswesen, das ländlich 
geprägte Kultur neu interpretiert. 
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Auflösung und Gewinner des Sudoku-Rätsels Nr. 35 
vom 30. August 2024  Das Lösungswort heisst: CHAMOISE
Der Gewinner eines Thurgauer Geschenkharasses heisst: Philipp Nauer, 9556 Zezikon.
Wir gratulieren und wünschen viel Spass.

Lösung von:
Welcher Weg führt zur Kuh Elsa,  
aus Nr. 35

Kinderecke

t zur Kuh Elsa?» 

von Maria ThürFinde die Wörter
In diesem Rätsel sind alle Wochentage versteckt. Kennst du schon alle Tage? Suche sie und male sie aus.

B C K U I V R I G R V A E K L A P

B F T Q I L P Q Y T R R Y A H I O

C R B L I U B C X E E A H O F G H

Y E U W R S T S X H J P Z G V X N

B I C E M O N T A G L C O X I T G

G T I O P N X A Q A R S T L S V K

V A D E S N I U Z G H B V A P L F

S G I T W T D C R I O B M N P X N

I S M N G A T E N B P S V B S W D

O X E I Z G U I N B T T A K G V I

K S C H T E T T E A L I N G I L E

R C I L M T C E G F L N A N X W N

Y N X H I O W D L E G R K F O R S

S C S O I V N O D H U L E P I P T

B N W N A S N I C H R Z V C T R A

A E I O Z T D C G H S Q B N M C G

C B G A T S R E N N O D Y P I U E

E Q B F G E T S R X N O D R X I G

Y T F G T U X D S N A Q R C O L B
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Rätseln und gewinnen

So nehmen Sie teil: Senden Sie das richtige Lösungswort per E-Mail an: info@vtgl.ch, per Post an: 
Thurgauer Bauer, Rätselspass, Industriestrasse 9, 8570 Weinfelden, oder per Fax an: 071 626 28 89. 
Absenderadresse nicht vergessen! Teilnahmeschluss: Mittwoch, 11. September 2024, 8.00 Uhr.
Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Im Arenenberger Bistro Louis Napoléon geniessen die Gäste eine herzhaft-feine Küche mit  
Blick auf das Napoleon-Schloss Arenenberg. Die Küche hat sich dem Credo «Saisonal, regio-
nal – immer frisch» verschrieben und ist kulinarischer Partner von Slow Food Ostschweiz. 

Weitere Informationen: https://arenenberg.ch/
gastronomie/bistro/ oder www.arenenberg.ch

Gewinnen Sie 

diese Woche einen 

Bistro-Gutschein  

im Wert von  

Fr. 50.–.
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AUS- UND WEITERBILDUNG

Weiterbildung Bäuerin / Bäuerlicher Haushaltleiter

Wissen auf den Punkt gebracht
Einblick in den aktuellen Lehrgang

Text und Bilder: Sybille Roth,  
Leiterin Weiterbildung, Arenenberg

Was sind Motivationspunkte für die Teilnahme? 
Die Teilnehmerin des aktuellen Lehrgangs Linda 
Tobler führt die im letzten Jahr begonnene Weiter-
bildung weiter und besucht einzelne Module.
«Während zwei Semestern besuche ich die Module 
vom Lehrgang Bäuerin / Bäuerlicher Haushaltleiter 

am Arenenberg. Die Module sind lehrreich und sehr 
praxisorientiert. Die Lehrpersonen konnten im letz-
ten Jahr ihre Begeisterung für das Handwerk an uns 
weitergeben. Nun freue ich mich auf das Modul Gar-
tenbau und hoffe, dass ich die Faszination in den 
privaten Garten mitnehmen kann.»

Sybille Roth

Haben Sie Interesse an dieser zeitgemässen bäuerlich-hauswirtschaftlichen Weiterbildung? 

Möchten Sie Mitunternehmerin auf dem Betrieb werden? 
Dann melden Sie sich unverbindlich. Wir beantworten gerne Ihre Fragen. 
bildung.arenenberg@tg.ch, Tel. 058 345 81 00
Für weitere Informationen bitte QR-Code scannen.

Linda Tobler
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Text und Bild: BVZV Schönholzerswilen

Der Braunviehzuchtverein Schönholzerswilen ist der 
einzige Verein im Thurgau, der jeden Herbst eine 
Viehschau durchführt. Ein Anlass, der Hunderte von 
Besuchern anlockt und nicht nur bei Züchtern be-
liebt ist. Für die Züchterfamilien ist es ein Festtag. 
Bereits vor acht Uhr ziehen sie mit ihrem herausge-
putzten Vieh vor dem Volg an den Schaulustigen 
vorbei in Richtung Schauplatz. Während im Schau-
ring von den Richtern die Tiere rangiert werden, 
herrscht in der schlagkräftigen Festwirtschaft den 

ganzen Tag reger Betrieb. Ein Höhepunkt ist jeweils, 
wenn die Kinder ihre Kälbli dem Publikum präsentie-
ren. Am Nachmittag werden verschiedene Spezial-
preise vergeben und schliesslich die Miss Schönhol-
zerswilen erkoren. 
Für einen Verein mit 35 Mitgliedern ist dieser An-
lass nur realisierbar, weil alle am gleichen Strick 
ziehen und man immer auf seine Helfer zählen 
kann. Die Vorbereitungen sind in vollem Gange, 
damit am 14.  September alles rund läuft. Der 
Braunviehzuchtverein Schönholzerswilen freut sich 
auf zahlreiches Publikum.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Schönholzerswilen im «Ausnahmezustand»

Vernichtung von Gemüse melden
Der Verband Schweizer Gemüseproduzenten 
(VSGP) macht seine Mitglieder regelmässig darauf 
aufmerksam, Ware zu melden, die vernichtet wer-
den musste (beispielsweise Zwiebeln aufgrund 
von Falschem Mehltau). Nicht nur Rückzüge von 
Pflanzenschutzmitteln können ein Grund sein für 
die Vernichtung, sondern auch Wetterereignisse 

oder Qualitätsnormen. Um ein besseres Bild über 
die Situationen zu erhalten, bittet der VSGP die 
Produzenten, erhebliche Schäden und Kulturver-
luste zu melden. Das dafür vorgesehene Doku-
ment kann beim Verband verlangt werden unter 
markt@gemuese.ch. Die Daten werden vertraulich 
behandelt.  pd

Für die Landwirtschaft! | Alle Versicherungen aus einer Hand.
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Führung durch die Lidl-Filiale in Weinfelden
Am Mittwoch, 28. August, unternahm der Schweizer Bauernverband einen faszinierenden Aus-
flug in die Lidl-Filiale in Weinfelden. Es bot sich die Gelegenheit, die Abläufe in einem der mo-
dernsten Logistikzentren der Schweiz hautnah zu erleben. Die Teilnehmer/innen erhielten um-
fassende Einblicke in die nachhaltigen Praktiken und die beeindruckende Logistik hinter den 
Kulissen einer der führenden Detailhandelsketten.

Text und Bilder: Rahel Michielin

Bananen kommen im «Schlafzustand»  
aus Übersee
Die Führung startete an dem Ort, wo alle Früchte, 
Gemüse etc. zwischengelagert werden. Die Paletten 
voll mit frischem Essen kommen rein, werden ver-
schoben und gehen wieder raus, in eine «Zwischen-
station». Ein sehr interessanter Aspekt war die Reise 
der Bananen, die bei Lidl verkauft werden. Diese 
kommen per Schiff aus Übersee in die Schweiz. Be-
vor sie dort «abreisen», werden die Bananen in eine 
Art Schlafzustand versetzt, indem ihnen das Reifungs-
gas Bioethylen entzogen wird. Erst wenn die Bananen 
in Weinfelden ankommen, wird das Bioethylen wie-
der zugeführt, wodurch die Bananen wieder «aufwa-
chen» und zu reifen beginnen. Dies ermöglicht es 

Lidl, den Reifeprozess genau zu steuern und den 
Kunden stets frische Bananen anzubieten.
Die Teilnehmer/innen erfuhren auch, dass frisches 
Gemüse und Früchte, die im Lidl-Sortiment ange-
boten werden, stets so schnell wie möglich den 
Weg in die Filialen finden. Die frisch gelieferten Pro-
dukte kommen heute an und sind spätestens über-
morgen in den Regalen in allen Lidl-Filialen der 
Schweiz erhältlich. Diese Effizienz in der Logistik 
sorgt dafür, dass die Kunden stets frische Ware kau-
fen können.

Bis zu 3000 Paletten pro Tag
Das Logistikzentrum in Weinfelden beeindruckte mit 
seiner Grösse und dem Einsatz von Technologie. 
Rund 100 Fahrzeuge von Jungheinrich sind hier täg-
lich im Einsatz, um die logistischen Abläufe zu unter-
stützen. Die Grösse und Effizienz des Zentrums spie-
geln sich auch in den enormen Warenströmen 
wider: Täglich werden etwa 2500 bis 3000 Paletten 
angeliefert und ebenso viele wieder ausgeliefert. 
Besondere Aufmerksamkeit wurde dem sogenann-
ten Käfig geschenkt, einem speziell gesicherten und 
videoüberwachten Bereich im Lager. In diesem Be-
reich werden hochpreisige und sensible Waren gela-
gert, darunter teure Spirituosen, Tabakwaren, Vi-
gnetten sowie besondere Sammlerartikel wie 
Paninibilder. Eine einzige Palette dieser wertvollen 
Güter kann schnell einen Millionenbetrag erreichen, 
was die strengen Sicherheitsmassnahmen erklärt. Im 
Falle von seltenen Paninibildern, wie beispielsweise 
von Messi, könnte eine Palette sogar immense Sum-
men wert sein.

«Die Jacken der Mitarbeitenden  
wurden dicker»
Auch die Lagerung von empfindlichen Lebensmit-
teln war ein Thema. Im Kühllager herrschen konstan-
te 2 Grad Celsius, ideal für die Lagerung von Milch-
produkten, Fleisch und Salaten. In der Tiefkühlzelle 

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Das gewaltig grosse Lager.
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hingegen wird bei eisigen –24 Grad Celsius gearbei-
tet, was die Lagerung von bis zu 4000 Paletten er-
möglicht. Aufgrund dieser extremen Temperaturen 
müssen die Mitarbeiter/innen spezielle Schutzklei-
dung tragen. Die Arbeitsbedingungen in der Tief-
kühlzelle sind entsprechend den Temperaturen an-
gepasst. Die Mitarbeiter/innen müssen sich in einer 
speziellen Kühlphase an die Kälte gewöhnen, bevor 

sie für 1,5 Stunden arbeiten. Danach folgt eine Auf-
wärmpause mit einer heissen Suppe oder Kaffee/
Tee, bevor der Zyklus erneut beginnt. Für Mitarbei-
ter/innen im 2-Grad-Lager ist der Arbeitsrhythmus 
etwas weniger strikt – sie arbeiten 2,5 Stunden, ge-
folgt von einer 15-minütigen Pause. Die Tiefkühlzelle 
selbst ist technisch beeindruckend ausgestattet. So 
verfügt der Boden über eine spezielle Bodenhei-
zung, die verhindert, dass der Boden bei den extrem 
niedrigen Temperaturen gefriert. Diese Massnahme 
gewährleistet die Sicherheit der Mitarbeiter/innen 
und die Funktionalität des Lagers.
Der Ausflug des Schweizer Bauernverbands in die 
Lidl-Filiale in Weinfelden bot einen spannenden und 
aufschlussreichen Einblick in Logistik, Nachhaltigkeit 
und Arbeitsabläufe einer der grössten Detailhändler 
der Schweiz. Von der nachhaltigen Nutzung organi-
scher Abfälle bis hin zu den beeindruckenden Si-
cherheitsvorkehrungen – die Besucher/innen erleb-
ten eine Vielzahl von Aspekten, die das Unternehmen 
in seinem Streben nach Effizienz und Nachhaltigkeit 
auszeichnen.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Die Führung hat begonnen.

Der Ostschweizer Biomarkt ist immer auch ein Begegnungstag zwischen Bioproduzenten und Konsumenten. 

Jubiläumsmarkt unter dem Motto  
«Kontinuität und Wandel» 
Mittlerweile finden die Konsumenten auf dem Ostschweizer Biomarkt in Weinfelden fast alles, 
was das Herz für Genuss, Garten und Freizeit begehrt, in Bioqualität. 

Text und Bilder: Isabelle Schwander

Am vergangenen Samstag war die Witterung hoch-
sommerlich; dies trug zusätzlich dazu bei, dass sich 
während des ganzen Markttages grosse Besucher-

ströme auf dem Areal des Sekundarschulhauses Pes-
talozzi, dem Durchführungsort für den Markt, bilde-
ten. Der Ostschweizer Biomarkt zeichnet sich durch 
einen hohen Anteil an Ständen aus, an denen Bio-
produzenten ihre eigenen Erzeugnisse anbieten. 



48

Dadurch gibt es am Markt eine reichhaltige Palette 
an Biolebensmitteln aus der Ostschweiz. Eine weite-
re Besonderheit ist das vielseitige Kulturprogramm 
mit Künstlerinnen und Künstlern aus der Region. 
Nach bereits zwanzig Märkten arbeitete das OK, mit 
Hannes Weilenmann als OK-Präsident, routiniert für 
die Durchführung des Anlasses. Die Anzahl der 
Marktteilnehmer war im Rahmen der letzten Jahre. 
Zum Jubiläum gab es ein etwas aufwendigeres Kul-
turprogramm, unter anderem begeisterten ein Kin-
derjodelchörli aus Mosnang und Martin O. (Entertai-
ner) das Publikum im Festzelt. Verschiedene Betriebe 
sorgten für das leibliche Wohl der Marktbesucher; 
ob Süsses, Salziges oder einfach eine Bratwurst – es 
gab für jeden Wunsch ein Angebot. 

Überregionale Bekanntheit erreichen
In früheren Jahren gab Bio Suisse für die regionalen 
Biomärkte jeweils ein Jahresthema vor. Das Motto für 
dieses Jahr setzte sich das OK diesmal selbst: «20 Jah-
re Ostschweizer Biomarkt – Kontinuität und Wandel». 
Einige Marktfahrer, z.B. Markus Allemann, Naturgär-

ten GmbH, sind seit 20 Jahren dabei: Die besonders 
«Treuen» wie er schätzen es, auch bestehende Kun-
den zu treffen und mit ihnen einen «Schwatz» zu 
halten. Sie beschreiben die Stimmung am Biomarkt 
als immer sehr schön – ein Grund mehr, jedes Mal 
einen Stand zu haben. Zentral war, ist und bleibt für 
die Verantwortlichen des Ostschweizer Biomarkts der 
direkte Austausch zwischen Marktfahrern, den Konsu-
menten sowie der Austausch der Bioproduzenten 
untereinander. Wer auf dem Biomarkt einkauft, hat 
die Gewähr, dass alles regional, saisonal ist und aus 
der Nähe stammt. Der Markt soll die Produktion wi-
derspiegeln und so dem ganzen Verkauf, auch jenem 
der Hofläden, dabei helfen, den Bekanntheitsgrad der 
jeweiligen Betriebe auch überregional zu erhöhen. 
Manche Marktteilnehmer schätzen am Biomarkt aber 
auch, dass hier gezielt auf Wiederverkäufer zugegan-
gen werden kann. Ein einmaliger Auftritt am Biomarkt 
entscheidet sicher nicht darüber, ob es gelingt, den 
Kundenkreis zu erweitern. Auch in diesem Bereich, so 
die Meinung einer regelmässigen Marktteilnehmerin, 
sei Beharrlichkeit und Aufbauarbeit nötig. 

Von der Journalistin zur (Fast-)Kuhbesitzerin
Letztens nahm eine Kollegin von mir an einer abendlichen Viehauktion teil. Auktionen und Schauen sind 
beliebte und stets gut besuchte Anlässe und auch für uns Journalisten eine spannende Sache. Bei den 
ausführlichen Tierbeschrieben, den vielen Zahlen und dem hohen Sprechtempo von Schaurichter oder 
Auktionator braucht es aber eine schnelle Hand zum Schreiben. Ich kann meine eigene Handschrift nach 
solchen Anlässen oftmals selbst kaum entziffern. Zum Glück gibt es technische Hilfsmittel wie Diktiergerä-
te oder das Handy. 
Letzteres nahm meine Kollegin zu Hilfe, um ein Foto einer Kuh abzuspeichern, die sie in ihrem Bericht 
unbedingt erwähnen wollte. Allerdings speicherte sie das Bild zu später Stunde nicht als «Erinnerung» ab, 
sondern stellte es in ihren Whatsapp-Status. Die Gratulationen zum vermeintlichen Kuhkauf liessen nicht 
lange auf sich warten. Und so waren am nächsten Morgen die Löschtaste und ein paar Nachrichten nötig, 
um das technische Malheur zu erklären. 
Mich erinnert das an einen Werbespot der Suva. Da fällt einer Teilnehmerin einer Auktion der Kugelschrei-
ber zu Boden und ihr Sitznachbar hebt ihn auf. Dabei reckt er seinen Gipsarm in die Höhe, was ihm das 
Höchstgebot und den Zuschlag einbringt. Meiner Kollegin ist es zum Glück nicht so ergangen. Wo sollte die 
Kuh in einer Grossstadtwohnung auch hin? Etwa auf die Terrasse? Platz hätte der Vierbeiner schon eher bei 
der Verwandtschaft im Wallis. Wobei ich nicht sicher bin, ob die Einheimischen so glücklich darüber wären. 
Bei der fotografierten Kuh handelte es sich nämlich um eine Holstein und nicht um eine Eringer.  sgi

SCHLUSSPUNKT

ORGANISATIONEN BERICHTEN
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Das Historische Museum Thurgau teilt mit:

Aufbruch in den Thurgau
Einwanderungswillige waren im Thurgau vor 150 Jahren willkommen. Die gesuchten Fach-
kräfte kamen aus dem Emmental und dem Schwabenland – und das in Scharen. Ein wesentli-
cher Grund war der Arbeitskräftemangel in der hiesigen Landwirtschaft. An der öffentlichen 
Führung im Schaudepot St. Katharinental vom Sonntag, 8.  September 2024, nimmt Samm-
lungskuratorin Carmen Aliesch, das Publikum mit in diese aufreibende Zeit.  

Ende des 19. Jahrhunderts zog es junge Thurgauerinnen und Thurgauer in die Indust-
riestädte, wo bessere Löhne und neue Arbeitsplätze lockten. Ihre helfenden Hände 
fehlten ab sofort in der Landwirtschaft. Abhilfe schafften einwanderungswillige Landar-
beiterinnen und Bauern aus zwei unterschiedlichen Regionen.

Muskeln und Innovation aus Bern
1930 bestand fast 10 % der Thurgauer Bevölkerung aus eingewanderten Berner Fami-
lien. Zeugen davon sind zahlreiche Berner Familiennamen wie von Siebenthal, Gerber 
oder Zurbuchen, die sich in der Ostschweiz etabliert haben. Eine bleibende Prägung 
bescherten die zugewanderten Käser dem Thurgau. Noch 1985 stellten von den 166 
Thurgauer Käsereien 120 «Emmentaler» her. Während der Tour im Schaudepot St. Ka-
tharinental mit seinen 12 000 Originalgegenständen aus vorindustrieller Zeit präsen-
tiert Carmen Aliesch Geräte und Geschichten, die ihre Wurzeln ursprünglich im Kanton 
Bern haben. 

Nebst der geführten Tour steht das Schaudepot St. Katharinental von 13 Uhr bis 16 Uhr 
zur freien Besichtigung offen. Die Führung startet um 14 Uhr, der Eintritt ist frei (Kol-
lekte). Anmeldung: www.historisches-museum.tg.ch. 

Mädchen mit 
Kinderheugabel 
in Berner Form, 
1930.

1. Agro-Food-Treff –  
«Us Truube und Öpfel gits Tröpfel»

«Us Truube und Öpfel gits Tröpfel»: Wir werfen einen Blick hinter die Kulissen dieses spannenden Unter-
nehmens aus der Land- und Ernährungswirtschaft. Selbstredend kommt neben dem fachlichen Austausch 
«mit den Köpfen des Unternehmens» und einer Degustation auch das Netzwerken nicht zu kurz. 

Gemeinsam mit dem SVIAL und Agro Marketing Thurgau lädt das Kompetenznetzwerk Ernährungswirt-
schaft nach Mammern ein.

Datum: Mittwoch, 18. September 2024
Zeit: 17.00 – 19.30 Uhr
Ort: Tröpfel GmbH, Neuburg 5, 8265 Mammern

 Details und Anmeldung:
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Donnerstag, 26. bis Montag, 30. September 2024

Willkommen im «Bauernhofzelt» des VTL an der WEGA in Weinfelden! 

Entdecken Sie die Thurgauer Landwirtschaft. Egal, ob als interessierte

Konsumentin, als Landwirt oder als Kind mit leuchtenden Augen.

Bodenständig und spannend, das ist das Bauernhofzelt in der Halle 8.

Zusammen mit Mutterkuh Schweiz bieten wir einen interaktiven

Postenlauf für die ganze Familie. Sie begegnen vielen Tieren, von

Kühen und Ziegen bis hin zu den Ferkeln. Oder lassen Sie sich von den

kulinarischen Leckerbissen im Landfrauenbeizli verwöhnen.

Mutterkuh Schweiz, Thurgauer Landfrauen und Verband
Thurgauer Landwirtschaft freuen sich auf Ihren Besuch!

8570 Weinfelden | www.vtgl.ch

Besuchen Sie uns an der WEGA im

Bauernhofzelt der Thurgauer
Landwirtschaft
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Programmpunkte rund um das 

VTL-Bauernhofzelt an der WEGA 2024

Donnerstag, 26.09.2024

11:00-22:00 Uhr: 

14:00-15:00 Uhr: 

Freitag, 27.09.2024

11:00-22:00 Uhr: 

ab 11:00 Uhr: 

14:00-15:00 Uhr: 

Samstag, 28.09.2024

10:00-22:00 Uhr: 

11:00 Uhr: 

13:30 Uhr:  

14:00-15:00 Uhr: 

15:00 Uhr: 

15:00-16:00 Uhr: 

Sonntag, 29.09.2024

10:30 Uhr: 

10:30-11:30 Uhr: 

10:30-20:00 Uhr: 

13:30-14:30 Uhr: 

14:30-15:30 Uhr: 

15:30-16:30 Uhr: 

Montag, 30.09.2024

11:00-18:00 Uhr: 

14:00-15:00 Uhr: 

Landfrauenbeizli

Kinder & Tiere (Ponyreiten)

Landfrauenbeizli

Wähentag - ein riesiges Wähensortiment im Landfrauenbeizli

Kinder & Tiere (Ponyreiten)

Landfrauenbeizli

Schweizer Grillmeisterschaften “Bell BBQ Single Masters”
(Teilnahme kostenlos und ohne Voranmeldung möglich, www.bbq-singlemasters.ch,
beim Sekundarschulzentrum Thomas Bornhauser)

Fachinformation und Diskussion zu CRISPR/CAS

Unser Essen - Züchtung mit oder ohne Gentech 
mit Manuel Strupler und spannenden Gästen aus der Pflanzenzüchtung. 

Offerierter Apéro im Anschluss an das Podium (Aula BBZ)

Kinder & Tiere (Ponyreiten)

Bell Burger Challenge 2024
Finaldurchgang der besten 10 Teilnehmer, beim Sekundarschulzentrum Thomas Bornhauser

Mutterkühe erleben
Verhalten zwischen Mensch und Tier, Vorstellung Mutterkuh-Rassen

Finale “Bell BBQ Single Masters”
Die 50 besten Grillchefs kämpfen um den Meistertitel, 

beim Sekundarschulzentrum Thomas Bornhauser

Kinder & Tiere (Ponyreiten)

Landfrauenbeizli

Viehschau

Kälberwettbewerb

Mutterkühe erleben
Verhalten zwischen Mensch und Tier, Vorstellung Mutterkuh-Rassen

Landfrauenbeizli

Kinder & Tiere (Ponyreiten)
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AGENDA

September 2024
Freitag, 6. September
Stubete
19.30 Uhr, Schwanä dini Beiz,  

Herrenhoferstr 8, 8595 Altnau

Sonntag, 8. September
Gabris-Gespräch 2024 mit 
Nationalrat Kilian Baumann
Hof Gabris, Gemeinde Wuppenau TG, 

Infos: www.foerderband-gabris.ch

Samstag, 14. September
Herbstviehschau des Braunvieh-
zuchtvereins Schönholzerswilen
08.00 Uhr, sennische Auffuhr beim Volg

Donnerstag, 19., bis 21. September
Berufsmesse Thurgau

Freitag, 20. September
Feldabend – Kommentierte Posten- 
rundgänge zu den Themen 
Gründüngungen, Verrottung, Mais  
und Zuckerrüben
Nachmittagsblock: 13.30 bis 15.15 Uhr; 

Abendblock: 18 bis 19.20 Uhr. Kressibucher 

Agro AG, Hauptstrasse 24, 8506 

Lanzenneunforn. Offerierter Imbiss ab 

20 Uhr. Kurzreferate ab 20.20 Uhr. 

Donnerstag, 26., bis Montag,  
30. September
Wega-Bauernhofzelt VTL (Halle 8)

Donnerstag, 26., bis Montag,  
30. September
Wega-Landfrauenbeizli
Im Bauernhofzelt

Samstag, 28. September
Wega-Podium, CRISPR/Cas – eine 
Schere, die spaltet
13.30 Uhr, Aula BBZ Weinfelden.  

Pro: Niklaus Jürg, Peter Roland.  

Kontra: Angelika Hilbeck, Martin Graf.  

VTL-Sicht: Manuel Strupler.

Samstag, 28. September
Schafschau
Markthalle Sangen, Weinfelden,  

Schafzuchtverein Oberthurgau

Samstag, 28. September
Freiberger-Fohlenschau
Ab 09.30 Uhr, Familie Kuster  

Hagenwil 1, 8577 Schönholzerswilen

Sonntag, 29. September

Wega-Viehschau und  
Kälberwettbewerb

Oktober 2024
Mittwoch, 2. Oktober

Schafannahme
8.00 Uhr, Vianco AG, Stallungen Au- 

Kradolf. Tiere müssen bis Montagmittag 

der Vorwoche angemeldet werden. 

Telefon 071 642 18 66, 079 716 61 18,  

079 685 44 93

Dienstag, 8. Oktober

Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 

Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 

Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 

Tiere bitte bis eine Woche vor dem 

Markttag anmelden.

Dienstag, 29. Oktober

Bäuerinnen-Forum 2024
20.00 Uhr, «Finde deinen Platz / Wo ist 

mein Platz?», kath. Pfarreizentrum, 

Freiestrasse 13, 8570 Weinfelden

Donnerstag, 31. Oktober

Tag der Pausenmilch

November 2024
Dienstag, 5. November

Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 

Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 

Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 

Tiere bitte bis eine Woche vor dem 

Markttag anmelden.

Mittwoch, 6. November

Junglandwirte-Forum
Ab 19.30 Uhr, zum Thema Milchproduktion/

Tiergesundheit

Samstag, 16. November

Berufsinformation Landwirt*in
09.00 – 11.00 Uhr, Mehrzweckhalle 

Arenenberg

Montag, 25. November
Präsidentinneneinführung TLFV
Kath. Pfarreizentrum Weinfelden

Donnerstag, 28. November 
5. Innovationsforum Ernährungs-
wirtschaft Tänikon
www.innovationsforum- 
ernaehrungswirtschaft.tg.ch

Dezember 2024
Dienstag, 3. Dezember
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem 
Markttag anmelden.

Mittwoch, 4. Dezember
Schafannahme
8.00 Uhr, Vianco AG, Stallungen Au- 
Kradolf. Tiere müssen bis Montagmittag 
der Vorwoche angemeldet werden. 
Telefon 071 642 18 66, 079 716 61 18,  
079 685 44 93

Januar 2025
Dienstag, 7. Januar
Landfrauentage 2025
14.15 Uhr, Weinfelden

Mittwoch, 8. Januar
Landfrauentage 2025
14.15 Uhr, Steckborn

Freitag, 10. Januar
Berufsbildnertagung
10.00 Uhr, Mehrzwecksaal Arenenberg

Dienstag, 14. Januar
Landfrauentage 2025
14.15 Uhr, Romanshorn

Mittwoch, 15. Januar
Landfrauentage 2025
19.30 Uhr, Frauenfeld

Freitag, 17. Januar
Ostschweizer Obstbautagung
09.00 Uhr, Mehrzweckhalle Zihlschlacht

   Aktuelle Kurse und Veranstaltungen:       
                  Wöchentlich im «Thurgauer Bauer»



Alle Kurse, Weiterbildungen 
und Veranstaltungen unter 
www.bbz-arenenberg.ch 

KURSAGENDA
KURSE LANDWIRTSCHAFT
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss

Lasertechnik gegen Unkraut  
(mit Maschinendemo)
Ort: Betrieb von Urs Baumberger, 
Ifangstrasse 24, 8558 Raperswilen

09.09.2024 13.30 – 16.00 kostenlos Daniel Fröhlich ohne 
Anmeldung

Dreiteiliges Webinar
Teil I: Einstieg in die Direktvermarktung
Teil II: Knackpunkt Preisbildung
Teil III: Fit für den Online-Auftritt 

09.09.2024
17.10.2024
26.11.2024

jew. 
19.00 – 21.00

Fr. 50.– / Person 
und Teil;  
Fr. 130.– / Person 
für alle drei Teile
(bei der Anmel-
dung vermerken) 

Brigitte Frick,
Arenenberg
Nadine Schrepfer,
Agridea

jew. eine 
Woche vor 
Kursbeginn

Info-Anlass: Ausstieg Kükentöten  
im Biolandbau
Ort: Gasthof Löwen, Sulgen (TG)

11.09.2024 19.30 – 22.00 kostenlos Jenifer van der Maas 06.09.2024

Erfahrungsaustausch
Rotationskreuzung beim Milchvieh
Ort: bei Familie Thomas und Brigitte 
Grüter, Sonnhaldenhof 1, 4915 St. Urban

16.10.2024 10.00 – 13.00 Fr. 60.– / Person
Fr. 100.– / Ehepaar /
Familie; Preise  
inkl. Verpflegung

Tobias Frei 02.10.2024

2. Ostschweizer Agrotourismusstamm
Ort: bei Familie René und Jeannette 
Stadelmann-Eugster, Neugut 1 /
Degenau, 9220 Bischofszell

22.10.2024 14.00 – 16.30 kostenlos
Kaffee und Kuchen 
von Agrotourismus 
Schweiz gesponsert

Brigitte Frick 08.10.2024

Online-Anmeldung möglich: www.arenenberg.tg.ch, oder wie bisher Telefon 058 345 85 00 |  
E-Mail: kurse.landwirtschaft@tg.ch

KURSE ERNÄHRUNG UND KULINARIK
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss

Schnelles Kochen ohne Fertigprodukte 28.09.2024 09.30 – 16.15 142.– Judith Shoukier 14.09.2024

Die hohe Kunst der Torten-
herstellung – leicht gemacht

06.10.2024 09.30 – 16.15 138.– Klara Binder 22.09.2024

Alter Zopf – wieder in 26.10.2024 09.30 – 16.30 147.– Gabriella Röhl 11.10.2024

Anmeldungen unter Telefon 058 345 81 00 | kurse.hauswirtschaft@tg.ch

IM FOKUS: INFO-ANLÄSSE: AUSSTIEG KÜKENTÖTEN IM BIOLANDBAU
Die Delegierten der Bio Suisse haben entschieden, ab 1. Januar 2026 aus dem Kükentöten auszusteigen. Der Ausstieg ist eine 

grosse Herausforderung für alle, vom Produzenten über die gesamte Branche bis zum Verkauf. Es wird grosse Veränderungen 

geben für alle Betriebe und alle Bereiche. Die Bio-Eier-Branche ist auf Hochtouren dran, diesen Entscheid umzusetzen und die 

notwendigen Strukturen aufzubauen. Im Herbst 2024 startet Bio Suisse mit der Konsumentenkommunikation. Hierbei soll über 

das Thema informiert und sensibilisiert werden. Auf Wunsch ist auch eine Online-Teilnahme möglich; bitte vermerken Sie dies 

zwingend bei der Anmeldung im Bemerkungsfeld.

Zeit 19.30 – 22.00 Uhr
Ort Gasthaus Löwen, 8583 Sulgen; Online-Teilnahme möglich

Auskunft  Jenifer van der Maas, Beraterin und Coach Milchproduktion / Biolandbau, 

Arenenberg, jenifer.vandermaas@tg.ch, Tel. 052 345 85 31

Kosten kostenlos

Anmeldung  bis 6. September 2024 an kurse.landwirtschaft@tg.ch, Tel. 058 345 85 00  

oder online www.arenenberg.tg.ch
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Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 2. September bis 6. September
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 10.30 normal gut–sehr gut
Muni IPS T3 10.20 – 10.30 (+ 60 Rp.*) gut–sehr gut gut–sehr gut
Ochsen OB QM T3 10.30 normal gut–sehr gut
Ochsen IPS T3 10.20 – 10.30 (+ 60 Rp.*) gut–sehr gut gut–sehr gut
Rinder RG QM T3 10.30 normal gut–sehr gut
Rinder IPS T3 10.20 – 10.30 (+ 60 Rp.*) gut–sehr gut gut–sehr gut
Muni MA QM T3 8.80 normal gut–sehr gut
*Prämie TerraSuisse

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 2. September bis 6. September
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 9.60 normal-steigend gut
Kühe VK QM A3 8.70 normal-steigend gut
Kühe VK QM 3X1–1X1 7.65 – 6.75 klein-steigend gut-sinkend
Kühe VK QM 3X2–1X2 7.95 – 7.05 klein-steigend gut-sinkend
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.05 – 7.15 gut-steigend gut-sinkend
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 9.60 – 9.70 (+ 20 Rp.*) klein gut
Rinder/Jungkühe RV QM T3 9.80 normal normal
*Prämie TerraSuisse 

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 13.80 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 14.00

Sehr gute Nachfrage nach Bankvieh, die Marktlage ist ausgeglichen. Der Proviande Wochenpreis liegt bei 10.30 Fr./kg SG und wird bezahlt.

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)
2. September 2024
Fr. 14.00

2024

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2023

10

11

12

13

14

15

16

17

18

Preis für Muni MT T3
(pro kg Schlachtgewicht)

2. September 2024
Fr. 10.30Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2023

2024
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10

11

12

13
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8.50

9.00

2023

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2024
SGD-A

2.50

3.00

3.50

4.00

4.50

5.00

5.50

6.00

6.50

7.00

7.50

8.00

Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise

Letzte Woche

Bedarfsgerechte Marktversorgung. Im QM- und IPS-
Schlachtschweinemarkt standen mittlere bis gut mittlere 
Angebote einer entsprechenden Nachfrage gegenüber. 

Diese Woche

Stabile, freundliche Marktsituation. Das Angebot passt 
zur Nachfrage. In den Teilmärkten QM und IPS sind die 
Schlachtschweine bei mittleren bis gut mittlere Ange-
bote voraussichtlich vollständig verkauft.

Die Fachkommission Markt nimmt den Preis von  
4.60  Franken/kg  SG ab 30.  August 2024 für QM-
Schlachtschweine zur Kenntnis.

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)

QM: variabel

Abgehende Mutterschweine

Durchschnittliche, mittlere Angebote sind gut verkäuflich.

Jager

Der QM- und IPS-Jagermarkt ist bei gut mittleren Um-
sätzen ausgeglichen. Der Index Jager (Anmeldete Ja-
ger/Bestellte Jager) präsentierte in den letzten zwei 
Monaten wenig Abweichungen. Die Mastjager können 
termingerecht eingestallt werden. Der Index Schlacht-
schweine nach Zielmenge (Einstallungen Gesamt-
markt/Zielmenge in 15 Wochen) prognostizierte in den 
letzten zwei Monaten, dass die Schlachtungen in den 
nächsten Wochen voraussichtlich konstant etwas über 

der angestrebten Zielmenge (45 000 pro Woche) sind. 
In den letzten vier Wochen (KW 32 – 35) lag der Durch-
schnitt bei ausgeglichenen Marktverhältnissen bei rund 
45 800 Schlachtschweinen

Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für die 
nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über Telefon 
041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB

T3: Fr.  10.40  H3:  Fr.  10.80 C3: Fr. 11.00

Rinder

T3: Fr.  10.40  H3:  Fr.  10.80 C3: Fr. 11.00

Verarbeitungstiere  T3: Fr. 10.30

Kälber KV

T3: Fr.  14.70  H3:  Fr.  15.90 C3: Fr. 16.20

Natura Beef-Bio

T3: Fr.  13.30  H3:  Fr.  13.70 C3: Fr. 13.90

Bio-Schlachtschweine   Fr. 7.80

Bio-Jager (LG ab Stall)

20 kg: Fr.  13.00 30 kg: Fr.  9.70 40 kg: Fr.  7.40

Lämmer und Schafe

(Preise der Proviande Woche 36) Preise je kg SG T3.

LA (Lämmer) Fr. 14.80 je kg SG

SM 2 (Schafe mit zwei Schaufeln) Fr. 9.75 je kg SG

SM 4–8 (Schafe mit vier  
Schaufeln und ältere) Fr. 7.10 je kg SG

WP (Weidelämmer) Fr. 5.60 je kg LG

Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 36 vom 30. August bis  
5. September 2024 gelten für Schlachtschwei-
ne folgende Preise: 

Fr. 4.60/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 4.95/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  

Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 

IPS-Prämie von aktuell 35 Rappen)

Fr. 3.00 – 3.20 kg SG abgehende Zuchtschweine

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2024

2023

2.75

3.00

3.25

3.50

3.75

4.00

4.25

4.50

4.75

Marktbericht Wattwil  
vom 2. September 2024

Auffuhr:
70 Kälber, 21 Kühe: 91 Stück
* Anzahl Tränker: 44, Bankkälber: 26
Handel Bankkälber: anziehend
Handel Tränkekälber: normal
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 14.80, T Fr. 14.00, A Fr. 12.50

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 9.80
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 6.20
A+ Zweinutzung: Fr. 4.40
A milchbetont: Fr. 3.90
B stark milchbetont: Fr. 3.40

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 8.10
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 5.80
A+ Zweinutzung: Fr. 4.40
A milchbetont: Fr. 3.90
B stark milchbetont: Fr. 3.40

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
AA : minus 0.30 >11.30
A: minus 0.30> 4.70  
Die Preise verstehen sich ab Stall/Hof. Je nach Region 
und Transportaufwand können die effektiven Preise 
30 Rappen höher oder tiefer als die Preisempfehlung 
liegen.

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) A+
Preis ab Stall Fr. 11.30/9.60 Fr. 7.50 Fr. 5.20

Kategorie A B C
Preis ab Stall Fr. 4.70 Fr. 4.20 n. V.

Das Angebot nimmt zu. Die Preise sind unter Druck.

Jager
Woche 36 vom 2. September bis  
7. September 2024
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 7.00 (pro Stück)
30 kg 5.50 14.00
40 kg 4.70
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Schlachtviehmarkt in Weinfelden
Am Schlachtviehmarkt vom 3. September 2024 im Sangen Weinfelden wurden total 57 Tiere aufgeführt. Der 
Verkauf verlief gut und zügig. 50 % der Tiere wurden überboten. Die Überbietungen gegenüber dem sehr 
guten Tabellenpreis lagen meist zwischen 5 und 35 Rappen. Die Tierhalter konnten von guten Erlösen profi-
tieren. Wir freuen uns, wenn Sie am 8. Oktober 2024 mit dabei sind.

Öffentlicher Schlachtviehmarkt Weinfelden, März 2024 bis September 2024

VK A3   3.80 3.80   3.90 4.28 4.00 4.40 4.00 4.00      

 A2 3.70 4.45 3.75 3.95 3.75 4.15 3.85 4.34 3.95 4.60 3.95 3.98 3.95 4.00 629 2 8.70 

 A1 3.55 4.13 3.60 3.93 3.60 4.30 3.70 4.27 3.80 4.63 3.80 3.80 3.80 4.01 655 4 8.72 

 1x2         3.55 4.25 3.55 3.67      

 1x1 3.20 3.89 3.25 3.33 3.25 3.75 3.35 4.21 3.40 4.08 3.40 3.45 3.40 3.55 609 4 7.89 

 2x2         3.20 4.20 3.20 3.20      

 2x1 2.85 3.63     3.00 3.30 3.05 3.43 3.05 3.14 3.05 3.16 608 5 7.35 

 3x1   2.55 2.55 2.55 2.61 2.65 3.55 2.75 3.64 2.75 2.81 2.75 2.88 570 5 7.02 

 

               Öffentlicher Schlachtviehmarkt Weinfelden März 24 – September 24 
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MA T2     4.55 4.85            
RG H4       5.05 5.65          
 T4             4.80 4.80 608 1 9.23 
 H3           5.65 5.65      
 +T4       5.35 6.20          
 +T3   5.50 5.75              
 -T4             4.60 4.60 606 1 9.02 
 -T3 5.00 5.10     5.00 5.50     4.75 4.75 598 1 9.31 

RV T4 4.45 4.85     4.60 5.00     4.70 4.85 811 1 9.70 

 T3           4.90 4.90 4.90 4.90 652 1 9.80 
 -T3 4.40 4.65     4.55 4.85          
 -T2             4.50 4.55 603 1 9.29 
 A3           4.25 4.25      
 A2 3.75 4.10         4.00 4.00 4.00 4.00 538 1 8.33 
 A1 3.55 4.30                
 1x1         3.20 4.40        
VK C2   5.30 5.30              
 H4   4.85 4.85 4.85 4.85            
 H3       5.10 5.35          
 +T5       4.45 5.20          

 +T4 4.50 5.15 4.90 5.15   4.65 5.18 4.75 5.53 4.75 4.75 4.75 4.90 700 1 9.80 

 +T3 4.65 5.10   4.70 4.90 4.80 5.38 4.90 5.40 4.90 5.00 4.90 5.00 684 1 10.00 

 T4 4.20 4.78 4.25 4.25 4.25 4.52 4.35 5.06 4.45 5.11 4.44 4.47 4.45 4.78 702 4 9.95 

 T3 4.35 4.86 4.40 4.44 4.40 4.81   4.60 5.10 4.60 4.64 4.60 4.69 653 6 9.77 

 T2 4.35 4.65 4.40 4.65     4.60 4.90 4.60 4.60 4.60 4.78 646 2 9.95 

 T1   4.05 4.45              

 -T5           4.35 4.40      

 -T4           4.20 4.35      
 -T3 4.10 4.64 4.15 4.15 4.15 4.15 4.25 4.78 4.35 4.93 4.35 4.35 4.35 4.42 750 5 9.40 
 -T2 4.08 4.34 4.15 4.33 4.15 4.35 4.25 4.67 4.28 5.03 4.35 4.39 4.35 4.44 611 6 9.45 
 -T1 4.00 4.45 4.10 4.23 4.05 4.20 4.15 4.55 4.25 4.90 4.25 4.30 4.25 4.25 632 2 9.04 

Gut gibts die Thurgauer Bauern.
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Tiermarkt
Empfehlungen

Notschlacht-

Service Thurgau

Telefon: 

052 762 74 75

35
36

87

Junghennen   
&  Küken 
diverse Farben

Eierlikör

Cognac / Kirsch / Pflümli /
Apfelbrand

Tel. 071 477 13 23Tel. 071 477 13 23
www.junghennen.chwww.junghennen.ch

Soller Junghennen AGSoller Junghennen AG,,  9315 Neukirch-Egnach9315 Neukirch-Egnach

3
5
3
4
5
2

3
5
9
9
3
4

Verkaufstag, Freitag 13. September 2024

Wir bieten eine grosse Auswahl an frisch  
eingetroffenen Tieren der Rasse Holstein, Red 
Holstein und Brown Swiss in allen Preisklassen  
an. Ab 13.30 bis 20.00 Uhr stehen die Türen 
unserer Stallung im Freihof für Sie offen. Für 
Verpflegung ist gesorgt!

Nach telefonischer Vereinbarung (079 222 17 25) 
auch jederzeit unter der Woche für Sie da!

Walter Arnold AG, Thurbruggstrasse 13a, 
9215 Schönenberg, Telefon 071 642 39 29

3
6
0
5
4
1

VERKAUFSABEND

ALLE AKTUELLE ANGEBOTE FINDEN SIE AUF VIANCO.CH

Büro Kradolf: 

071 642 18 66

Milchvieh + Fleischrinder

BV, FL und HO / Mu�erkühe / Zucht- und Nutzvieh 

Dienstag, 10.09.2024 / Sta�: 17.00

Spezial-Verkaufstag (Milch und Fleisch): 
Mittwoch, 11. September, 09.00 – 16.00 Uhr
–  Grosses Angebot an frisch abgekalbten Tieren in rot, braun und schwarz

– Vielseitiges Bio-Angebot

– Top-Auswahl an Simmental, Grauvieh, F1-Kreuzungstieren

– Sehr gesucht: Ausmasttiere!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Rolf und Niklaus Hinder, St. Gallerstrasse 11, 9524 Zuzwil

079 404 45 94, www.hinder-viehvermarktung.ch 3
5
3
9
5
1

Wir sanieren

Fahrsilo
www.awisi.ch

079 671 67 65 35
34

27

Kaufe alle Autos 
und Busse, 
auch Motorräder.
Km und Zustand egal. 
Barzahlung, guter Preis.
Telefon 078 888 34 84

 35
37

02

... einfach mal mit 
jemandem reden – 
wir hören zu!

MO 8.15-12h | DI 13-17h | DO 18-22h:

041 820 02 15

www.baeuerliches-sorgentelefon.ch

Wir hören zu; Wir helfen Gedanken und  
Gefühle ordnen; Wir unterstützen bei der 
Suche nach Lösungswegen; Wir vermitteln  
Fachstellen.

Wir informieren Sie gerne.

T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch
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